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(jnter den zahlnicbeo Foncbeni, welcbe die Lebre Darwio's vou der Emtatehaiig der 
Arten Mther ab eine Uon wregcode und geietreldie Theorie vennschlagcn , vlehnelir ab Boden 
einer fruchtbringondeu Entwicklung der Wissenschaft dankbar anfhchmen und verarbeiten, hat 
jüngst der glQcklicho Zoolog von De^turro, Tritz Mülkr, den Versuch gewüp^t. durch eine 
möglichst Id's I^iazclne eingeheude Anwendung auf eine beiiiiuiuite Thicrclassc die lüelitigkeit der 
Ldue fli eirprobm. Dms veo dem iMdigeaebiteteD Fondier zu diesem Zwedn: gerade die aasBe 
der Crustaceen gewählt wurdi', lii'ut in dc-r rcidien Vicln:r?talti;;k('it und in der mnrphologischeo 
Vielseiüjskeit der GnipiK! begründet , innerhalb welcher mau die Ausdrücke „Verwandtschaft, ht±r< 
Torgehead ans gemeänsamer Gmndfonn" mehr als bfldBcfa zu gebrancben geneigt tat 

In seiner vortrefflichen Schrift „für Darwin" thcilt Fr. Miilli r eine Fülle nicikwUrdiger 
Beobachtungen und auffallender Thatsachen mit, welche an der Hand Darwin 's leicht und unge- 
zwungen eine befriedigende Erklärung finden , und benutzt namentUdi die Entwicklangsgesdiicbte 
gewissennaseen ab üigeecbidite der Arten sau Bembe fiir die genetieclie VerwudtBdnft der 
einielDcn Crustacpensnippcn. 

Freilich wird sich auch der wärmste Anhänger der „natural seluclion" bd sorgialtigegr 
Prlllbng gestehen mllMea, dass in im neuen Beitrage mdir der eag geechlonene Znsanunenliaog 
geistvoller Di utun^'in als >li r entscheidende Beweiü unwiedf rli p^ tti i Thatsachen zur l'ntcrstülzung 
der mächtig bewegenden Lclire wirksam iat Selbst der höchst auäklleode Fund zwiefftcber 
Ulnnelien bei Ibrnm dU««« (?) und OrehttHa Darwimi vird nidit Tmnodit Iiaben, dieGeper der 
natürlichen Züchtung ZU bAehren, da immeriiin abweichende Deutnngcn der beobachteten That- 
sachen nicht schUditerdings auswiscblif-sspn bleiben. Ohne für niein''n Tlicil gegen die Angaben Fr. 
Müll er 's Bedenken zu tragen, kann itii doch nicht umhin au gestehen, dass eine Mxupulöse Kritik 
immeriiin die andiTan Mttller berflIirteMOgOebkeitnigiren dar^daae diebeideB manBefaen Sdieeren- 
a^.'jpln Vf-rscbicdrnrn Arfen zugehören. Die .Parkrr" mit ilcn lnn^^nf:rii.'fii Si-In'i'n'ii und mit dt^n vit- 
bältni&smässig spärlichen Riechfäden, welche der Zahl nach so Überwiegend auftreten, dass dieselben za 
Inudert auf einen JBtdur* kommen, werden ab die Minndien der btaflgen Art gelten künnen, 
deren Wi'ibcht ii bei einfacher Durchmusterong des Matcriales von den vielleicht in gleichem 
liaase ap&rUcbcren Weibchen der Biechcr nicht zn unterscheiden waren. Erst eine sehr t inL-"'« nrlo 
Yeiglflklnmg der GUedermaaeen, eine Messung aller Körpcrtheile, die Verfolgung der ];niiuckJung 
w&re im Stande gewesen, die Unterschiede der sehr ähnlichen EonneD klar auj^decktn. Gerade 
das Gebiet der kleinen Kruster gibt dem Bearbeiter zu Trrthämem dieser Art sclir liauCg Ge- 
legenheit Formen, die man selbst t>ei milcroecopiadier Prüfung fUr identisch hält, erwcisea sicli 
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bei eioguheoder Vergleicbuug der Körperthdle, insbesondere bei genauer lieobachtiuig der äkfv, 
JU/«r und Bdit», nkbt nur spedflsch wnebiedent «ondern »Is Arten vmeUedener Oattungen. 

Mit noch grösserem Knlitc v\inl man vielleicht Bedenken frai^i ii. ilii: zwi i Scheerenfornn n am 
zweiten fieinpaare der müiinlicheu Orchetiia Dantkt» in Sinne des trciSiclieu Foncfaei's aoizu- 
fiwea. Da nlndich ancb f)lr andere Amphipode», insbesondere Itlr Fhnmma vencUedene Sehen« 
als Entwi<:klungsfornien abwcitliendcr Grössen und Altersstufen t»ekai»ii geworden sind, wird man 
ein ähnlk hes VerhältniFs im Ii fiir -dm vorliegenden Fall zu verniuthen und die eine Scheer* uform 
als die des jüngeru, wen» aueli scliou geschlechtlich entwickelten Münnclienä zu betrachten geneigt 
sein. InuneriiiD bleiben diese Beobachtungen vom grössten Interme und werden «abnebeinlidi 
noch durch speddlcre DntersodiuDgen Haller*« eine Aber alle Zwcifd erhobene Erkl&mng 
erhaitcu. 

Wenn skb Fr. Mflller auf ehie Reihe bemokenswerther ThatMehen, Mvohl b«0(^ch des 

äusäem und Innern Haues, als der Lebensweise und der ICntwicklung stützt, anf Thatsacben, 
welche em im Liebte der Darwin'scfaen Lehre in einem überraschend einfachen und natflrliclien 
Zusammenhang erscheinen, ohne dieselbe aber paradox und unerklärt bleiben, so wird mau sicber 
von einer andern :^eite aus durch eine möglichst eingehende ]>t'ol).i< litiini.' der Einzeifonnen uod ihrer 
L'eberfraH'.'e , der freopnphisi hin riitiTschicde der Arten und litT nalie stehenden Arten zu all- 
gemciucu üAV/xn und bchlUsseu gelangen, welche in gleiclter Weise für jene Frage Material liefern. 
Zn einem sokhen Zwedk wird sich das ebigdwnde qpecieDe Stndlnn ener bestimmten Cmstaeeeit^' 
ortlnunpr und vielleicht am meist m wegen der so zalilrcichen morphologischen Gesichtspunkte 
gerade derjenigen Ordnung empfehlen, mit deren Bearbeitung ich achon seit Jahren beachMtigt bin. 

Die Bedeutung der Copepodem tta ehien derartigeo Zweck war mir tftngst Idar geworden 
und ich habe auf diorrLlhc bereits in der Einleitung zu meinem Ctpepodenverkt hingewiesen, 
indessen utltrrlio^i^ ii Ii es liumals noch, die verhältnissmässig spärlichen mehr zerstreut niitgetheilteu 
Bcobachtungeu zu äuiiliissen zu coiiibinircn. In/wischen hat sich auch V.. Ilaeckel in &eiaeu 
Beitrigen zur Keuntmss der Coryeadden noch bestimmter in gleichem Sinne ausgesprodien und 
sich selbst (luiiti vergleichende Messungen von der Variabilitut der Speeles tthenieuf-'t- Gcm«s 
sagt jener Forscher, sind gdie (Jrustacecn und die Glicdcrthiere aberbaupt bei der starren und 
.festen Form ihrer Sasseni Gfaitinbedeclnuig bewoders geeignet, ftr die Wahriieit der natflificben 
.Züchtung und die Darwin'sche Desccndenz -Theorie praktische BLULise zu ÜLfirn und d(n 
agrosECn JBreitegrad der oft so unscheinbaren und doch so ftusserst wichtigen individuelkn Vcr< 
.seUedenheiten darzuthun, die sich ganz allmiihlig zu den anffdlenderen Dilleremsen der VarieUlt, 
,Rasse, Subspecies und Spccies stufenweise erheben." „Gerade diejenigen Charaktere, welche man 
, hauptsächlich zur rntersduiJuiit? di'r verschiedenen S(j/>p/(jn>(t'rt Arten mit Recht benutzt, die 
.relative Länge der einzelnen Anteiinengliedcr, die Form, Lagerung und Richtung der beiden 
.seitliehen und des medianen Anges, die Umrisse und ZtfmeiHngen der nin»l|>1atten, haben 
,mir bei Vorgldi-hnni; zahlreicher Individuen gezeigt, dass sie keineswegs unabflnderlicfi siud, 
«sondern zahlreiche feine indi^duelle AbAnderungen erkenaen lassen. Dasselbe was sich hier am 
„harten ChHmpnnier in selir Idarer nnd be s ti mm ter Weise »igt, habe ich dann noch an den 
aeingeschlossenen weichen innem Orgaoon in oft überra^clioiukr Weise Wülvfenommcn. So ist 
aZ. B. die sehr leicht und üchcr 7u verfolgende Auj^breitung der Ilautuerven und der einzelligen 
.BautdrQsen kein^wegs bei aliuu Individuen dei^lben Art coustant und sogar oft auf der rechten 
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„nicibt. wie die mdsten der Fonclier noch jetst aeiaen, air Uebeneugang von der OmMtau der 

„Specic>, sonrloTTi ninsckohrt zur Transmiitationstheorie.'* 

Ich habe seiUlcin durch eioen mdirwücbeuüichen AufentluJt in Nizza üdegcnhcit gehabt, 
TOB Neoen ein dcmUdi naddudtiges Material dieser Idetaen Krebee dogebend n dincliiDastara 
und bia, eine tOO TOraberein diese Absicht m liaben, durch die Sclmierigkcit der Bestimmung und 
Zurflpkftibninc einiger Arten, durch deu Vergleich der dortigen Fauna mit der Toa Messiaa ttud 
Heigol&ud allinühlig von Neuem zu derselben Frage hingedrängt «ordea. 

Dass dieOopepedeniäuBaNIzza'smitdervon Mesaioaeine weit grOBsereUeberaaitiauQUBg 
zei?). al^ mit rlcr ti o rtl i^rhen . frsrhcint aus einfarhen ?po7Tiii»''i~'''"'" OriiiKion <iebr natOrüch. 
Indessen kommen einzelne besonders hau%e nordische Formen auch im Mittehucer und, soweit ich 
ealadieidea koonte, UBT«iodat Toririe a. B. lniio$iu(Pimiki} AriarMnü, eiae aadi in AtlantieebeB 
Ocean verbreitete Ponlellide, ferner Celockilut helgnUmdinix^ von weldn n. ^idi der s(j wirliti.'.' als 
Wallfiscbspeis« beicannte C. sepienlrionaliM aur dureii eine viel bedeutendere (irösse aber nicht 
spezifisch nntenicheidet, ferner Titbe furcafa aad Evierpf gradH». Aadere Artea tretea bi gering- 
füi-nf^cn Abänderungen auf; wie z. B, IclUhifophorba dendcomis, deren Nizzaer Varietät sich durch 
eine auffallend sthwScliprp Kntwicklung aller für diese Art so charakteristischen Ilakcnfortsfttze 
der vordem Antennen und des untern Bruaiäcgmentes, i>u\vic duich die geringere Griissc des 
mtaudidien GreüRiaHB untendieidet. Sehr merltwlirdig veriiilt aüsh, irie ich ^ter twcb aa»* 
fuhren werde, die Abänderung vnn IHn.t Iniufirenm. Wieder aiifl. rc Arten ?iiirl Htirch nahe ver- 
wandte steUvertretcode Formen ersetzt, die mau dem Gcsauuutcomplexc ihrer Abweicbuogen aach 
eher als Arten, deaa als Vaiietltea za beBtiBaaea geneigt ist So wbid aum Beispid der aordiedtt 
Vactylopus Siroemii durch den ebenfalls sdir verbreiteteii Ii. similis, der nordische llarpactiau 
ckdifer durch den nahe verwandten H. mcaemm vertreteat beide Formea wiederum dnrcb die ' 
Breite ihrer Abänderungen besonders interessant. 

In ähnlicher Weis« aiadKo rieh auch Abwdchaageaxwiiehea Nizaaer und Messiaesiaehett 
{'■opepoden bennikljiu-. deren Arten und (Inf (untren grösstentheils difsclbcn pin»l nnd fhcn^p'^o 
auch wie es scheint unveTäodert (Kuchaeta alUinttca = Praetlandreae , Candace melanopus) im 
Oeean voricommen. Beaiedcbare caastaate VntencUede beabadite ieh bei Cabauit «MMf^ltonw; 
als stclleuvcrtrctcnde nahe flbeieinatiainende Art eehe ich Harpaelkw afo ae e iitie und tt. fmdür 
voo Messina ao. 

Bevor ich auf die gcogruphLscbea Varietlten afiier eingehe, wird es nBthlg sein, die Ab- 
änderungen etwas näher ia*li Aage zu fassen, welche einzelne Copepodcnspocies an gli ii Ik m Orte 
darbieten. Das« dies vorzugsweis-« jrrmdc die vi rfin itctsten und liiuifiu'sti n Spwiics sind, erscheint 
kaum auffallend, \Yi'il dieselben den verscliiedenstcn IlinflUssen aui^gesetzt und au einer uiivcr- 
hiHaisBnütarig grÜBeeni Individaeiiasld die Folgen der indivMadlen Variation erleiden, andt von 
dem Beobachter in vdt grösserer Anzahl durrhrnnstert werden. I'ie AbSndernn^en selbst bclreffon 
theils geringfügige systcmati&cli kaum verwendbare VcrbiUtaissc, theils die wichtigsten bei der 
GhandcteriBimng der Arten gerade an meisten benutzte» Kflrperthelle, sie beziehen rieh anf 
FärbiinK und Grös.sc des Körpers, auf Form und Länge der Furca, auf das GriisHi int rlmltniss 
einzelner l^trcmit&tentheile, insbesondere der Glieder an den vordem Antennen, auf die Borsten- 
anhänge und sogar auf die Gestalt und Bildung des Auges und die Nervenausbrätungen. Ich 
bin aber überzeugt, dass ausgedchntare VeiglddM, alz ^ nir avaioflllureii mügUd «arat, die 
gimfaa VariaUlttM l&r eiae weit grifssera ZaU iiiaaeNr md ianerer Kaipertbaüa aacbiiwi« 
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werden. Imlividuelle Abäiiderucgen der Färbung finden sich besonders d.i , w» Pi;;mente in den 
Untergeweben der Haut eis ramificirte iiiure^eljnÄSi>igv Flecken sich ablagern, wie z. Ii. bei Temora 
/tmanhiea, Cabmu» ma$ti9e^iortu a. «. und Ittaeo aidi zum TheO uicb avf xnfillige Unutlnde, 
wie diu Arl der ErnährttiiL' iiin! ilr- Diuiinülialtes, sowie auf die mehr oder iniudcr vorgeschrittene 
Beife der Üvuriäu etc. zuiilckfUliren. Derartige in tut allen Tbiercldssen ao häufig vorkommende 
Variationen der Firbcog , denen Wertli man von vorn lierein aefar gering n benrflieQei) pflegt, 
werden Wiüirscheinlicti uiiiiiilt< H^r durch den direkten Kinduhs der äussern Lelienal>cdinguugeil, 
dos Mediums, der Temperatur, der Kniälining iiervorumifi ii. Wiclifiscr sind hcrrits die Grössen- 
uütorscklcde des Körperü, für weklic oft vorwie^'end die Wirkung uaiiiilicber Zuckiuug neben dem 
direkten EnduBse itasserar Lebens- und ErDÜtrungsverbiltniase in Bäracht zu konuBcn scbeinL 
Ef hediirf kruim der KrwShnun'^'. doss die zur Erkenmiiicr der Spcdcs angeführten (Tn>süenanü;aben 
nur auf die mittlere Durchschnittägrüääe Bezug lubeu und ditä» iw Juuteluen zahlreiche bchwan- 
knngen Ober und anter dieser Mittebtaiil eintreten. Diese aOgemetn gflltigen und ktun Ubeilianiit 
noili bi iiH rkt ii-wi rtheu Grösscn-Untcrscldedc für die Individuen je<ler Art kann ich natürlich hier 
weniger im Auge haben. Dagegen scheint mir die Tbatsachc bcmcrkenswerth , dasa einige sehr 
blafige Arten in einer grossen und einer kleinen Varietftt nebeneinander leben, ohne daaa nwB 
dia Zwischenformen beobachtet. Diese letzteren mögen vorhanden sein, sicher aber treten sie weit 
Äfltenvr auf uml i ntziehen sich desshalb der Beobachtiiiie:. Derartige Varietäten kenne ich von 
Daciyiopus ttmtiis, deren giössei'e Form 1,2 mm. bis 1,3 mm. misyst, während die kleinere auf 0,7 mm. 
redneirt Ideibt, fermcr hei AHloria mtiUemmea von Hessina Hier scheint mir die natllrlidie 
Züchtnitj^ für einfache Grössen Varietäten ein •^anz ähn!irhc> Verhältnis? zw luflinfj:en , wie für 
weiter von einander eutfeiute Varietäten und Arten, nämlicli dun tbeil weisen oder vollständigea 
Aas&ll der Zwiseheoglieder. Schwerlich werden allerdinigs die OrOsaen-IHifenaiMn für steh allän 
ohne geringe Abrindi rungen anderei* Ki»i"pcrtlieile bestehen, deren Nachweis aber grosse Schwierig- 
keiten bietet. Indt*.-«L'n gibt Midi .\rtpu , die in selir ln'<l! uN inlen (irössenuntcrschiedcn 
scliwanken, ohne dass die MitleHüriutu der Zahl nacli zurückucteu, wie Li. die sehr verbreitete 
und auch in anderer Hinsicht neiirfiidi variabde 7Ss6e /krooi« von Ni »a, deren Individncn (inclusive 
der Schwanzborsten) ;^^vis(hen 1,) nini. und 2,3 mm. schwanken. 

Unta- den zunächst ebenfalls auf abweicbeude Gröesenverbältnitiac zurückfübrbaren Ab- 
Indenii^en bestinunter Körpertheüe haben die Furcallste und die Gfieder dw vordem Antennen 
eine besondere Bedeutung, vielleicht auch dcsshalb, weil diese Thcile gcruilr am leichtesten dem 
Beobachter in die Augen fallen und zur Charakterisirung der Arten fast übtirdll in Vcraeudung 
kommen. Schon früher machte ich in diciK;r Hinsicht auf einen Cyclopt umäatu mit gana un- 
gewühulich verllDgerter I'un a aui n rksaro. Ganz ähnlich sind die Schwanlcungen in der LingB 
dieses Anhangs und aucli lier 1 im alborsten bei Jei grris^ern Varietät von Anlaria meJilerranea 
(vergL die bezügliche Tabelle). Aucii bieten die Con/caeutaTttia in der Länge der Fureaknhäuge^ 
wenngleich minder anflUleiide, faidividnclie Sdiwaakungen. « 

TTiltifijicr s-dion ^inil iuJiviJiiolIe T'nfcrschiedc in den Grosscnvcrhältnissen der aufeinander 
folgeudeu Glieder der vordem Antennen. Bei Harpaciictu Hicatemit zeigto sich mehrmals das 
dritte and vierte Antennenglied bedentend verllngert (vergl. die entsprediende Tabelle) und bei eioBr 
aelir grossen Form von Tube furcata das GrüssenverUtttadm einzelner Glieder merklich abw eichend; 
an der letztern Form beobachtete ich gleichzeitig einen ungewulinlicb ^'rosseIl VebeiuLst der hintern 
Antenne mit sehr lauggestrecktem Endglied« (Tafel fV. Fig. ibj. Bei üadylvpvt nmüü variirtea 
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(Ugegeo besooilm aufbüleud das (ünfte und üflchste Anteanenglied, wie auch der nahe verwaiidte 
D. ainmä TOB Helgoland an ganz denseOMn Oliedent «ine «hnUd» Varialnlittt der Ghrtoe be- 
merken Hess. Ich lege auf diese Analogie ein uni so gmiseres Gewicht, als dieselbe den Bewela 
liefert, daas bei xnnächst steheuden, gcwissenuassen stellvertretenden Arten genau die nämlichen 
Kfirperthefle von ähnlicfaen Abänderungen betrofilBn werden können (vergl. die bctxeffcmlc Tabelle). 
Indewen scheint D. Stromii zu noch grüsscm Abiodenio^ geneigt, da aoch daa vorietste riebente 
Antennenglied eine venächiedene Länge darbietet, ja sos:ar in zwei scharf gesonderte Glieder 
mialleu kaoo. In diesem von mir nur einmal beobuclitetcu Falle besa&sca die vordern 
Antenne 9 Glieder and zwar unter ganz Ihnlictaai GrOBeenTerbältniesen der Endglieder, wie 
dieselben für die \rfi u einer anderu Gattung, nämlich für die Gattung Thaleitris cbarak(eriätiM:h 
sind. Unter den 13 mir bekannten Species von Dactgtqm» hoben bei weitem die mei.sten Hgliedrige 
AotenneD, zwei Arten allerdings Cgliedrigc und je eine Art 7 und ögliedrige Antennen. 'Jglicdrige 
Antennen sind mir bis jetzt von keiner Dactyloput&ri bekannt gewonlen, während dieselben für 
alle TA(i/«fmarteti mit einer einzigen Ausnaliiin- fl(]rung haben. Mau sieht daher, flaes 'hirch 
individuelle Abilnderungcn sogar Kigeuächaiten zu Tage ti'etv'n können, welchen man den Werth 
einee nntergeordneten Oattongs^lbamlcter*» beizulegen geneigt H. Uebdgena weieheo aadt oabe 
verwandte Art^n rlcr Onttiin;? Hnrjinrtinis in giin/ der uümlicheu Wei^c durch die vordem 
Antennen ab, indem die mediterranen UgUodrigc, die uordiächeu äghudrige Auteuueu betiitzen. 
Man konnte eich diese Unterschiede eebr einCM^ mittielst der oatariklirai ZOcbtong erUlren. 

Kleinere und grössere individuelle Abänderungen zeigen i^icb überhaupt au allen äusaer» 
XÖrpertheilen. Seltener combUiiren sich dieselben i-cli&rfer ausgeprägt in d(;r ^VeLse. dass mau 
mehrere nebeneinander bestehende Varietäten untci-scheideu muss, deren Unterschiede unmöglich 
als Kpecifische augeächen werden können , obwohl die Uebergioge fitlden. Man wird iu soiclien 
Füllen dl II Kiuflu-- i liui seit längerer Zeit wirksamen nafürlicht-n Züt hümp vr(nui'-''ftzon können. 
Höchst iutercbsaut und wichtig erbcheineu mir in dieser llinücht zwei gleich hüuli^o Abaiidcrungou 
des berdts erwlhnten fl!i»7aefietit •jeaecMb, wetebe bdde in der linge des dritten und vierten 
Antriiiiri;f.'lii'i!t> vaiüifii. Dil' ki "ifli^'i'n_'. im Durchschnitt auch grös.sere Form /v'vA L-inuu plmtipi in 
st&rkeru Körperbau und dürfte als die minder beweglicbe, aber zu einem bedeutenderen Kroft- 
anftrande beflUdgte Abart anznseben sein. Ihre Tordeien Antennen sind gedrungen, mit Terbiltni»* 
mässig kurzem dritten und vierten, dat^e^^en längerem zweiten (Miede. Die untern Kieferfltam 
cudvii mit riru r wi it ilick.-rn kraftimiii (In'ifliand; die stärkern Greifarme de.« ei-steu Fusspaarcs 
sind mit ansclmlictien und tiopiH'l( bekerbti^u Haken bewafiiiet, die Fü^s^ic, insbesondere die des 
Mzten Paares, sind dwiMls stark und gedrangen, alle Boceteaanhiage n^^en eine grossere 
Neigung zur Fiitwicklunp von Scttcnficilcrn. Die scblruikrn' inifl im rinnli?ihuitt etwas kleinen' 
Abart besitzt l^ere iVutenueu, deren drittes und viertes Glied eine bedeutendere ätix'ckung 
erlangt, schwflchere Greiftpparate der untern KieÜRftlsse und des vordem Aisspaarra, soww eine 
dünnere und sAilankere Form der Extremitäten. In- dem bcsondenn Ts.ui und in ik-v Gestaltung 
aller Körpertheile, in der eigenthOmUchcn Anordnung der Borsten, in dem Spitzenbesatz der Abdo- 
minalsegmente, kurz in allen specicllenbei verschiedenen .\rten abweichenden Gestaltangsverhiltnissen 
lierrscht eine auffallende Uebereinstimmung. Bei einer nie )it einmal oberflächUdl Itt ne—enden 
Untersuchung bleiben die hervorgehobenen Unterschiede leicht theilweise verborpen, und ich war 
anfangs geneigt, die Formen als individuelle Abwoichuogen ansuseheni später nach eingehender 
Untenndraog aller KfirperttwUe war es adr kaam auilir iwei&llnft, dnsa wir swei adt TeiMbied«n 




BitsHeheB Eigeudiaft« begilrte Abtodeniiigen tw vu ImImb, eine Mbwielwra, aber eebiMlIen, 

bcwoRÜchrrc. und pine plmnpcre, ab^r um >o kräftigere und mit stärkprn WafFcn ansf^i'rn.ste Aharf. 
Beide stehen zwar insofern geeoadert da, als Zwischeafomcn mit combiuirtcn JEligenschoftcn nicbt 
nachgewieeen waren; nur die attenliBg» auch im Allgemeiiien zur Untencbädang venrandbarea 
vonleren Auteuuen zeigten in beiden RcflieD lüf rt-iidenx zu ähnlichen Abänderungen (vergL die 
bezttg). Tabelle). Jedenfalls cr<;cliejnpn die Vei^icdeuheiten aller von einander abweichenden 
Körpcrtheile nicht so tiefgreifend, dü»» sie nicht einseln oder auch iu Combinationen h£tteii 
allniMig erworben aein kAnnen. iDdesKen liesseu sich die Unterschiede iu der relativen Grösse 
der Grciforiiaiif und in der Form drr Hakenborsten bis zu di ii letzten Jugendstadien zurück- 
verfolgcn, die aho schon von der Wirkung der natürlichen Züchtung betroffen smi inusateo. 
Uan iifttte nelldcbt aiieb beide Foihkb ak Tenebiedene Arten betracbtea kifune», eine AuAuBmig, 
die mir nach einer vergleicherukn Wt rtli^olu'ilzung der Morknialt' uii lit l)(>;riiiiili t schien. 
Fieilicb sind wir gewohnt, bei der praktischen Abgreozoog von Varietät und Art fast überaU da 
eine nene Art flestzustdlen, wo der Nadiweia von VerbmdangBgKedem feblt, doch glaube ieh, daaa 
geradi m «lioser Rcdunkenloscn Gewohnheit, welche jede kritische Untersuchung über iden Werth 
der Mi'i km.ilr übcrHüHsii; iiiacht, die Ijrsache liegt, wc>.--1ia!b sidi so umuhliB viel« schirchtc Arten in 
die Wissenschutt euigebui^eit haben. Auch bei Vuiit-Luieu, deren Kutstehuug nachweisbar i^ 
besteben doch wahrlich die Zwlecbengfieder nidit flberall fort; gerade durch das YersdinrindeB 
der l'cbergan?pfnmicii h?\m\ sich er=t dif VarictSten und Racra al> solche srhärfiT ab. Wenn 
daher unsere Ucgucr ihre Aui£is8uug von der Unvei'äudcrlichkeit der Art auf den Mangel von 
ZwiBcheafonnen Terwhiedener Arten sUttsen, bo Tcrgewen sie ganz, dan auch für die ineiatea 
Varietäten dieser Nachweis iu der von ihnen verlangten Art gar nicht zu fuhren ist. 

Entschieden bedeutender sind die Unterschiede der bereits von mir als Varietäten unter^ 
schiedencn Abänderungen von Sappkirina fulgau, welche E. Haecicel als Arten von einander 
trennte, und ich !>cbliesse mich dieser Auffassung des ausgezeichnclen Bearbeiters der Corgeaeidm 
gern an, nliwohl ^Uh Wut in der Tliaf tnehrfachc Uel)cr*r(är)£rp in den zur üntcrechcidunff bmutztoii, 
aber immerhin variabeleu Organe nachweisen las&en. Auch die beiden SapphaiMlla^ oder Hyalo- 
pAfflmtarten eebciDcn mir oalie stehenden Abdnderangen zu enteprechen, weldien eine gewian 
Variabilität ganz btsoiidcis im liau des Auges geWicbcu Srlmn in meinem rn]>c])o(li iiSM'ike 
n:.achte ich darauf aufmerksam, das» zwei hintere licht brechende Körper, welche von l-'ädeu ge- 
tragen, wie zwei Tropfen vor den seUUcfaiaB KiTstaBkngeln liegen, fekim können und, wenn rie vnr- 
handeu sind, einen silii vi>rs4:liiedeaen Urnftiig beaftzen. Nach nochmaliger Dorcbaicht nNdner 
ZeirhniiTiKen glaube ich noch liinTüifftgen zu mHssen, dass aucb das mediane .Augcnblhwlien 
nicht immer vorhanden tst, ein l uturscbied, welcher bei euiseiügei üeiucksichligung zur Souderuug 
Texaehlcdener Arten oder adbet Oattnngei lUuen dmim. 

Ausser diesen Abänderungen, Varietäten und nahe stehnidcn Arten, welche sich an demselben 
Orte neben einander beobachten hissen, habe ich swiscben identisdiea Arten der Mordsee und dea 
Ifittelmeerea eine Reihe von Unterschieden verfolg«! kdnaen, für deren Auftreten zugleich der 
Sinlnn Wischer äusserer Lebensbedingungen, des vcr<ichiedenen Ortes uud Klima's in Betracht 
kommen möchte. Auch hier zeigen sich ganz ahnliche Richtungen der Abänderungen. Den 
geringsten Werth lege ich wiederum auf Unterschiede der Pigmentirung und Färbung, höher 
sdiätze idi bereits Grfissenabveichungen , weldw üD aafttfleBdsten an im sowohl durch massen- 
hafteiYarfce— wi, afai Auch wette Verhicitug anageneidiMteD CaiteUlm Mp<nMea«iit «iiftiKteB. 
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Der kleine von mir als helgolaatHau unterschiedene Celocfuhu, weicher lu gana der ntaüichen 
Form Mdi in Meere von Nissa ketaBtoeb M, geliart« wie idi vmh detaflürter Teiglefdimg 

behaupt^Ti kann, Tnit pinrr virHcirht das Dreiiache tlis KoriurvnlnmV nrrpirhenden Art zuBanimen, 
in welcher ich üoodsirs Ca, sqptenirionalit sa etkenncn ghiube. Auch hat jüngst G. S. Brady'j 
rieb in gMdier Weise aber die Ideotitit von MpimMamiK» und Ae^faMdirar augeeproeben. 
Wiebtiger sind Abweichungen gleicber Arten in der Bildong ein- oder mehrfacher Körpertheile. 

Der kleine Calmtu nu%$Hgophoru» von Messina, welcher sich durch die lange 
peitscfaenlonnige Endbor^te der vordem Antennen auszeichnet , tritt auch m Meere von Nizza, 
kler aber ohne diese unge^vahnlieh lange I-Jidborstu auf. 

Sehr niprkwfinli'; i>t l inc Vi rschiedenheit in der Form der männlichen UreitTüs.-c bei Wim 
Umgvrcmu. Während die weiblichen Tbicre von Nizza mit denen Uclgoland's in allen Theileu 
maenükb UbereiiistimiDen, beoftat der tnändiebe Orejffass der Niszaer Form weit sUrkere Eiken 
and Fortsäfze(Taf. I. Fig. 12.), welche, wie < s srlicitif. ciiif l<i fiffi'^'i-i r r>i>ft'sti,L'unL' ^viiI!ll'nl^ derlVtraftung 
gestatten. Man beobachtet hier, wie bei Orchettia Darwiim, zwei verschiedene Mäiuicheu inuerhalh 
dersdben Art, freitich an entfernten Orten nnd wird sidi deren Abweidinngen einfiidi ab 
Folge der vielleicht durch die verschiedenen liediuguugen der Oertlichkeit unterstützten natürlichen 
ZQchtting erklären kflnnen. Zwisi httiL'lteder in dir Form der Hakenfüsse habe ich duixhaus 
Temiiisit, obwohl ich eine Auzahl vuu i'lxeniplaren von beiderlei Fundorten vergleichen konnte. 
JedeaüUls elnd ffie Untendiiede d« flinfteB FnaepMoes im mindiduni Geaddedite so anflUlend, 
daM sie bei vei-schiedencn Arten als unterscheidende Merkmale beranpczoircii würden. 

Ein Beispiel von couibinirter Abäuderung mehrfacher Körpertheile bietet IchUu/opkorba 
dat h e u m it von Nizza und Helgoland. IHe crstm Form Ueibt niebt nur kleiner als 
die gleiche nordische Art, sondern zeigt verhältuisHmiisKig weit schwächer(> llakenfortiUit^e 
an den vordem Antennen, verkümmerte Ausläufer an den untern Winkeln des letzten Brostr' 
Segmentes und .schwächere Grdffilsse Im nionüdien Geadilecbt Sie edebt Unsiditlidi {hrer 
QrOiae und ibres Körperbaues zwischen Ichthyoi^tartu dmlieomis und angutlala der Nordsee, 
ist fjeradezu eine Uebergaiigsform dieser Arten zu nennen, freiliih unh dem .\rt - Ik'Rriffe, 
welchen die Schule in die wisscuschaftliche Untersuchung hineintragt, nur zum Beweise, doss 
jene beiden Formen eben keine «Buten Arten* sind. Wag nun dieselben aber Arten 
oder Vaiictrifcu miincn, ■■'w hv-trhvn, ynviel ich weiss, ziemlich scharf abgegren/l mbcu- 
einaodcr mit Abzeichen, deren Werth den Untersdiieden der meisten als Arten gesonderten 
Formen gleich kommt. Der Gegner ton der fiitnidHing der Arten auadnander pflegt CreiHdi, 
um Darwin und »einen Lehren sich anscbüeSMl Ztt kOnnen, di-n Nachweis von Zwischengliedern 
und V< i lumliiiigsformen verschiedener Arten zn verlangen, (jelingt es aber einmal vermittelnde 
Glieder, welche nach den Principien der natürUcheu Züchtung ausserordentlich selten sein müssen, 
ihm vonozeigen, ao erkennt «r bi denselbeB eben nnr den Beweis, dass die beiden Arten keine 
.echten jVrten", sondern Varirtnton sind, oder daas auch die Zwischenfonii piner hpsondf ren Art 
«DtsprichL Es iehlt ihm dann immer noch der für niedere Ilüere zur ArtlKStimmung so selten 
in ftbrende Nandiireis ?on der UnOtMi^t der Kreniung zur Enengung JkvebUmrer NadikonmiaB. 
Indessen nfll es mir sdieinen, als ob auch diese fttr den Artbegriff wichtigste Seite ehtcm 

I) RaporU ot Http »t% ilrvdflns an üra («MiU ol NorthnmbvrlaiMl ja Durhim. F«I«<U EoloiuciUcica , 
4t«|t n. Sn^. — Nrtiml Blitoir TnaMttim «f KaMlnnAktrlaad «ai DinhiH. Td, I, 
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uunulitiaren Verstecke m vergleicheo s«i, welches tiir alle Falle eiuen gedeckteu liuduug biete, 
und ab Olk lidi die Sdmh in ebu» (Srktl bcnrage. indem sie des AnNft mit der Voram$ $ a ltung dt$ 
Begriffe» führt. Mit. Recht {rianht Darwin aus der /njmmmcnstHInng znhlroirht'r Thatsarhon 
BdilkwB*'» zu IcönaeQ, dass die Fruchtbarkelt der Varietäten unter einander keineswegs aUgemeioe 
sei oBd ndÜiiB «leh nicht als Critertan nur üntemheidnag von Arten and Ytrietiten gdta 
düi^fe. Die Schule ahor wird jede unfnichtban^ , im X;itiir-Zui-t:inde aiiftrt't<=ni]t' Varietät für eine 
Art erklären, und ungeltelut wird sie Art«», aus denen es gelingt, durcb Kreuzung eine fruchtbare 
und bis SU einem beatininten Gmde perslrtente Zwischenform su endelen, nt Varietäten oder 
Ba^en herabsetzen. Ein sehr einleuchtendes Beispiel diLsir Art scheint mir der Hase and das 
Kaninrhcn 7x\ bieten, aus denen Rouy in Angoulime die Mi^chunKsform der Lietret-Lapitu durch 
zahlreiche Oeneratioueu züchtete. Bevor diese Mischnngsfom existirte, betrachtete man beide 
Thiere, w^ebe in Natnrmstande keine findittMra ZirisehengeneratieD aaengt baliea, ak Arta, 
jetzt auf einmal ^icht die Schule in jr r^, r Tliatsa< hc den ßewei.<i, da.ss bisher die Uatendliede fum 
Hasen und Kaninchen aberacbätzt wurden, and beide Thiere nur Varietäten Rind. 

Mit demadben Rechte aber, mit welcbem irir in unserer Cnpepodcngruppe die ITntencUede 
von Arten, welche sich in der Regel nidit kreuzen und sicherlich zu keiner MiÄhuDgsfonu vereinigea, 
auf citiL Siiiniiiinmg v(m Abänderungen zurückführen können, welche einzeln oder auch in Combinationen 
in Varietäten nachweisbar bestehen, mit demselben Rechte werden wir, glaube ich, mit Dar «in 
die üafrndriüiarirail deqeoigen Abioderung, welche trlr Art nennen, ak eine iiil «adeni erwpi toM Bi 
Vcrscliicdrnhritf-Ti ^ti^ammenhöngeiMle, auf den giiOaaereD Abstand der OcganiameB anrOcklllhThan 
Eigenschaft erklären können. 

Eine eingehendere und saehr mediodtedie, auf aaUreiehere KOipertlieQe mBgedehnle 
Verglcichung wird sicher -futlorL Foi-scher, denen es vergönnt ist, ein umfassendfrcs Material 
verachicdener Meere in der von mir bezeichneten Weise zu unterBUcben, zu einer Reihe für die 
Darwinsche Frage flberzeugendffier Besullate fWum Es bleibt mir nadi deaer angemeiaem 
Darlegung übrig, zu dem »peciellem Theile meiner Beobachtungen flbemgelieD und die HüHlMM 
in Niasa beobociiteten Arten von Ceptpodm niber an beschreiben. 



Eine der grt^ten und schönsten Copqtoden des Mittelmeercs, mit äusserst hellem, fast 
dnrdiaichtieem XSipergewebe. Yen der bendts bdamuten C. medUemmte ontersdieidet sieh diese 
Art ausser drr bndjutendcm Grössr l»c?oiitipr> rliirrh für Zahl d-r Afvloniirialsi'crmentv des 
Weibchens und durch die Trennung der beiden letzten Segmente der Brust. Die Körperiänge 
betrlgt ohne die sehr lange, bald rechtsseitige, bsM linksseitige Schwanzborste 7—8 nnn. Das 
Abdomen zeigt vor dem letzten mit der Furca verschmolzenen Abschnitte nicht zwei, sondern drei 
Segmente, Kopf und Brust sind verschmolzen, jedoch die beiden letzten Segmente <lcr Ilnist 
TBB einander abgegrenzt, das letste in zwei spitze Uficker auslaufend und nicht wie bei ( . medüerranea 
einihiA abgerundet Die vordem <>ehr langen Airtsaaen bestehen aus 23 Gliedern, welche anaehnUciherB 
GrSssenverhältnisse -mgm als die Antennenclicder jener Art, aber mit nnrrnf^rbtcn , nicht mit 
orangegelben Fiederborsten enden. Stirn, Auge, MundtheÜe, Fttsse und Bchwanzborsten stimmen 
wesentlich ndt C. wuäUmmmm fibeiein. Im mfanMdiwD GescUecfate ersebdnt hier wie dort die 
Stln Bitmtiir vsistdieid and ahgeiwndet^ 



1. Calanella hyalina nov. sp. 
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2w C. naediterranea 

Dum xweite Form sdiUesst sich nicht aar darcb ihre Grüsae , sondera «och durch die 
BUdung der Brost nnl de» Hinterleibes unmittelbar an C. wuMmrtmea Messina*! an. Eigcn- 
tUmlich ist derselben jedocb eine diaraktenstisctu- Pigmentirung der Antennen und der Brust, 
welche vielloicbt die Unterscheidung einer besondem Varietät rechtfertigen. An der Bauchtiächc^ 
dv vier Hrustsegacnte finden sich nämlich ebensoviele I'aare von rothbraunen Kugeln, ein ähn- 
HdMr nmder VMl wird an dem «In Glinde der vordem Antennen beohacbtet und endHck 
ahlreichc Jr'rim Pij^mpnfflecken an der Antenuenspitüo. Auch die gespaltene Unterlippe rnthält 
rotlie PigmeataaLaufongen, vielleteht auch zuweilen in Ucstalt einen Queratreif»»! den Leuckart 
fBr die Uaterlipiie tob CSrignw wflir ec iWw kenwln1>L Da» diese tefartere Vmi dne Ctimettm 
ist, möchte aus der von Leuckart gegebenen Abbildung zur Genflge hervorgeben, obwohl 
dieselbe freilich die Gliederung der Mundtheile nicht ganz richtig darstellt. WahrarfmiaiiA 
sind beide Namen auf dieselbe Form m beziehen. 

Zu einer der beiden Calanell (im tvn gehurt alier Wahrscheinlichkeit nach die sdumle fut 
stabförmigc Larve, welche idt uul l'at. V. Fig. 22 abgebildet habe. Dieselbe misst circa 2,3 mm., 
zeichnet sich durch die ungewöhnliche Streckung aller Segmente aua und durch eine unpaare 
Bdir lange Schwaneborste, in wdche sich dat der tkna ettUprtekettde, moeh nickt ffespäkau 
Endglied fortst'tzf. Das Auge ist einfach. Die Aiitonncii- nnd MandibularfQssc sind noili aus- 
scblieaalich die locorootiven iüitremiUiten, die nachfolgenden Mundtheile indessen und 2 ersten 
nsspaat« ItenUs angelegt Es aeUlesst sidi soaiit audi die Entwlckliiiig dieser mannsn CWarids 
gMwi an die vm Cgettp» «od C^/vt^abte an. 

8. OetooUIni helgolandiimt Gls. s 0. Mptentrionalis Goodsir. 
Ich sehe aas dem sehr verbreitelen TorltooHnen dieses schlanken, lOtlilidi gelben Ctntqtodm 

auch im Mfcrc von Nizza, dass der von mir früher gewühlte Spccic^namf nicht hc/rirhncnd ist 
Ueber die Identität der Nizzaer Form mit der des nordischen Meeres kann nach mehrfacher 
Teri^eidning Itein Zweifel bleiben, indessen wm iA bemerlceo, dass ich die GfSese des KQipers 
früher ctttas /u licrli utcinl ;iiif;i"4e!jt'n habe, da vvp<Kt die Helj^olander noch die Nizzaer 
Foim über 3 — 3Va nim. erreichen. Der sonst sehr ähnliche C. ttptentrioiulüf den ich inzwischen 
In ndifiuiHsn am der Sammlnng der Herrn Godeffroy slammaiden EseöqilareD anfenmchen 
kennte, erreicht die bedeutendere Grösse von 4'/t mm., scheint aber sonst nicht spi^ili^eli ver- 
schiMlpn zu sein. BcsonikT> eliarakterihtisch ist neben der Gestalt der Arttcnncn und .MuiuKlieile 
die feine Ikzähucluug am Ha.sulglicde des fünften Schwimmfusses ; auch cm grosser gestreckter 
Fetlstreifen diirehaettte den gaosen Tarderleib Unter und so der SeMe des Daiukanab. Am 
hänfii;?t>'r ''••.n'l'':i sich junfje. vor der letzten ITSntuni:» stehende Weibchen, dir zwar schon die 
volle Gliederung der Antennen besassen, aber leicht an den zweigliedrigen Schwimmfülsecn des 
fttaiJten Paares and ao der abweichenden Gestalt des igUedrigen Abdomens erkannt wurden, 
dessen zwei vorderen lUngc gesondert waren, während sich die beiden letzten noch zu einem 
e'mzigen Abschnitte verschmolzen zeigten. .Jüngere Formen sind nur '2 mni. lan? und besitzen 
zwar schon die volUähligc Gliederung der Antennen und 5 Fusspaare, aber nur drei Segmente, 
des A bdo m ens, von denen das letitB sehr tanggastreckt ist Die Itsn tngn, mit Amabme den 
letzton Paares mit einfachen ungegliederten Aesten, zweigliedrige Kuderäste. Noch jngendüchcrc 
Estwickliing^formcn, die aich ebenfalls in ziemlidier Anzahl vorfinden, erreichen nur 1'/* nun,, 

2 
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besitzen 4 ächwinunfiisspure und do zweigiieUrigt» Abdomen. Dm fQnfte Fosspaor ut «UerdiagB 
bereits «a deoi gwwderteii ttaftw BrwtMguinil» ali än Pur kmiN- DanMlpUttm ingdegb 
obie dh SchwinnfiM» in Betnebt w kennen und steht kram auf der Slub des ftafte» Ftaaies der 
Baqfoetidem, 

4. Oalainig nuMt^opliOfi» Cb. (Tal 1. Hg. 1^ T«t V. Flg. 20 n. 31). 

niese im Mccrc von Messina zuerst beobachtete Form findet ^irh cbenfall« bei Nizt« 
utd gehurt zu den verbreitetesten kletnmn Copepodeo des dortigen Meerea, besttst iodcaeea eine kOnere 
iBd achwSebere Endbonta der vorderen Antenne. Znr Ergflojsnng wiU ich nachtriglkb benotei, d« 
neben der langen Borste am Kudglicde der Antenne u<m± eine zweite schmächtigere Borste au&itzti 
die ich in der Abbildung (Clftus, Captpodtm Tai. XXVll. Fig. 5.) nicht dargestellt habe, aber bei 
•ochnuüigem Vergleiche Mcb an den von llesetna iitammenden Präparaten finde. Die Firbung 
des Körpers Isi (,'L-lbUcb, dert mehr pignentlrt; das Ovariam erstreckt sich im ausgebildeten 
Weibchen vor (kr lücrabla^o rlurdi Jen sanzcn Vorderkörper in Ähnlichen Ramificationcn wie 
bei Cjfclopi. Einer üericbtiguug bedürfen femer meine frfllMUii Angaben Ober die Bildung des 
fltadten ratfimUefaen Puespaaree. Wenn kb in der Beeefaraibiing der Qattnog Oakmm hervorhob, 
dass wir im münnlichen Gcschlrchfc die Verwpnditna: ni Greif- und Faiiporganen vermisst' n , o 
fttttxte »ich jene Angabe, wie ich jetzt sehe, auf die Unteiauchung unreifer noch vor der letztea 
Btatnng stehender MSnnchen, welche allerdings sehr kurze und veifcllnmerte hintere FBaedken 
tra^. Wie die von Calanut panms abgebildeten Füsschen (Taf. XXVH Fig. 4.) verhalten sich 
genau die Fa.s5chen unserer Art, aber im Stadium vor der letUe» llätthmg, das linke FQsächen 
ist 4glicdrig, das rechte 2gUcdrig und ganz rudimentär. Der Hinterleib dieser jungen noch un- 
fcjfien bttendwiM bestidit auch nur aas 4 Segmentsa, von denen daa vevdere knn, das hbiten 
ab<»r al^ <l<is im:h tiidit zur Sonderung gelangte vierte und fünfte Pen:mpnt besonders iimifaii gleich 
ist Bei einem andern neuen Caiamu'), dessen Untersuchung ich der Güte des Herrn Q. S. 
Brady aus Snaderlaad TsrdaidEe, finde ich beide Fflasefaeii vieigiiedrig, aUerdings aach hier 
das linke etwas grSs&er als das rechte. Div^ Weibchen dieser Art, welche der Grösse oaeb 
zwischen Calanus partut und nuuHgophortu steht, in der Form der allerdings stärkeren 
24glicdrigcn Antcnaen der ersteren Art näher steht, aber ein weit schlankeres, längere«; Abdomen 
and flberbanpt dne gestreckte Kfirpei^estslt besitzt, entbehrt nun des fihtfUm Httchen» vollstiiadjg, 
ihnlidi wie Euchurta, Undina vic. Beim ausgebildeten Mäiimhen difiPSfcn sind beide Füss« 
Greiforgane (Tai. 1. Fig. 1.), der linke fanfgUedrig und mehrfach geniculirend, der rechte vier- 
gliedi% mit sehr taogem bontenftnnigen EindgHede. Und Ihnlidi finde ieb beiin Mioncben des 
C. masligophonu von Messina neben dcni verkilnuncrten /,weij>Iie(lrif^tn Füsscln n der rechten 
Seite eineo langen viergliedrigcn linken Greiffass. Ich glaube kaum zu irren, wenn ich auf unsete 
'dOtumut tmn sehr merkwürdig bemffiiete klehie Larve besiehe, «dehe fiberaus blalg aar 
Beobachtung kemmt und btreitä alle Anhänge deü letzten Aonp/Mustadiums trögt. Dieedbe 
(Tat V l'it:. UO u. IM.) misst kaum 0,4 mm., hat eine hirnff^rmigc Gestalt und trügt sin den 
bereits deutiicli gesonderten Segmenten des Schwanzes eine kräftige Bewaffiiung achriig 



1) Vcrgl. den Iniwltohen Mc^iMMra Aotati: Bqporu ot d«ep «n« i)r*d(ln( ua (Im coutii uf NonhumbcrUnd 
•nd Owtkam. PiUfio Ent«Btitra«a bf Ocet«* 8. Dt«Sr. Huar. Hirt. Tmamt. »t Moidkwk. mA 
JInkM. T«l. L 
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fcar w w g eator Dotoml Wie gevtae AMtorvan duth fange, tu der Stirn, anf dem RSckea oder 

anch am Htntcrlcibe aogebrachte Stacheln r-i 'p-i'if 't - erden, so breitet unsere Larve eine ähnliche 
Eurichtiuig des Schutses in 2 langen Btacbeiformigtia, weit auseinaixier gespreizten Eodboraten, 
ii mMw 4m uoA aidit geBpaltsm FnrealMigiBeiit Mnlliift. 

S. Temora axmata C1& (Taf. i. Fig. lO). 
Die Niuaeir IVhmm stiaunt ja ittt «Neil ihren Theileii geneu mit der in Heesina 

beobachtotcn 7'. tirmcla flbercin, pntbclirt jodoch dm liräiiiilichen Pigmentirung und ist gelblich 
weiss, auch durch eine etwas bedeutendere Körpergn'isse ausgezeichnet. Bei der Unterattcbuog 
der Sdiwiamlltaae aad Veiglekboag dersetlMD toit deoen der Messiaesiflchen Fmn stellte 
e.s sich heraus, dass in dem Baue derselben unsere Form sehr bestimmt von der nordischen T. 
fimnarcUea abweicht I>er Innenast des ersten Schwimmfusspaarcs ist nämlich nicht einfach, 
BODdeni neigliedrig, wie. alle nachfolgenden, der äussere Ast der nachfolgenden Paare nicht 
dreigliedrig wie der des ersten Paares, sondern nur sweigUedrig, in dem die gelenkige Sonderung 
der beidPTi untern niieder fi-lilt. Hiirnacli würde ;iucli nn ilfu Ciiaraktem der Gattung, welche 
besonders von der Zergliederung der Hcigolaodcr Art ubgeleitet waren, die Angabe über die 
MtwinnfBsae in ftlgeador Weise abzninderB latn: fWiwi frimi pari» mmu Maraat mmphm 
tel biarticulaiiis i ic. Das KQ^^sk iu n dfls ftaftoi Piaies («. Fig. 10.) IcoDUBt dflT eotaprechendeii 
GUedamsee von Cmdace i-.m uin listcn. 

6. Ichthyophorb« denticomis var. nicaeenslB C!- fTnf 1. Fig. ii). 
Körper ohne die ischwanzboisten etwas über l'/i »u»-, init denselben kaum 2 mm. lang, mit 
gdbrodieB Floefcea und violettem Sdiefae. Das bnuaroflie kaffi edMesst sicli mit allen Chandttereo 
an die etwas grössen- nordische Art an, auch sind die drei HakenforLsätzc der vordem Antennen 
merldich kleiner, ebenso die des letzten Bmstsqpnuentes viel unbcdeatender; insbesondere ver- 
UtaBmert der Fintsatz am IHnkd der recbten Seiten. Anch ist die Zange des mlmilkiben 
Öreiffimses »schwächer, indessen genau so wie dort gebaut und an dem einen Arme gczähnelt ndi r 
bessT (jnergt'rioft , auch erscheint der Au.«senast der linken Rf'itc t'tw«<? crckriimtnt und um End- 
glicde mit zwei Itanddomen bewaffnet, indessen zweigliedrig (tig. 11.) und nicht drei^üediig, wie 
ich frllier durch da» gekranmte Basalglled getlnsdit, intlifimlidi angab (Claus, (kptfoitn 
Taf. XXXV. flg. 9)l Die Form nliwrt tüiSck iudcsBen heretts der I. o^mlaia, 

7. Undiiia rostrata a. vgi (Tafl I. Fig. 2). 

Die Nizzat^r Undinn cnvetst sich nicht nnr diurli ihre woit (,'crinj;cn' Orfis^e. Fondem auch 
durch eine Keibe von Merkmaien von der Messiaesischcn verschieden, ihr röthltcb brauner 
KOrper beritst «in nUna em&ieheB Ange und eneicbt mit sammt den Sdwansborsten etwa dia 
Länge von 3 ram.; vorzugsweise erstreckt sich die Pi'zmentlruni:; auf die ■nautlifläche dr< Vorder- 
kfirpers und die ]3aais der SchwimmfOsse. Der einfache Schnabel ist von ansehnlicher Gn3ase 
vnd tagt mit dam frontalen Sinnesorgane denUicb bemericbar zwischen den Toidem Antennen 
bermr. Diese wie Oberhaupt alle Gliedmassen der Brustsegmenten in ihrer OUedemng sehr genau 
mit denen der me«sint!.si>rhen Art übereiii. Sie rcielien bis über die S])itze der Fiircft hinaas und 
tragen au ihrem 3., 7., ti., lä., 17., 23. u. 24. Glie<lem eine lauge Hörste. Auch liier bleibt das 
End^ied sdv knn and lifgt swei ndiMnldlg abstehende Bonten, w denen die grOann «ia 
dh Eadborale von Os/aaae aNuM^pifAen» alle andam lüiemgt. Die antorn Antennen nntir* 

2* 
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«dnfaieB aeb jcaer Art dardi etora gitoani Haaptatt, ihr «wigatm im ««traekt« 

untern Gliede des Nebenastes gleich kommt, wihread er dort als ganz rudimentärer Anhuiig kaum 
halb 80 lang wird. Streng nach den Charaktem der Gattung zeigen sich die liandibcbi, HaxiUen 
«od MaxlUarfOsse (Claus, Copepodeu Tal. XXXI. Fig. 11, 12, 13.) von deaeo die untere in doppelter 
GfokalttiMfut bis zur Stim reichen. Von den 4 Schwimmfusapaaren bleibt der äussere Ast des 
ersten Paares zweigliedrig und ebne den R&^f'artig gezähnten Dorn, wekhcu die EudgUeder der übrigen 
Fflsse tragen, der innere Ast ist eingliedrig, auch ist der innere Ast des zweiten i'aares in beiden 
Aitm etnCudi oad nidM wie kb frflher inthamlidi aagegeben, nrai|^ieArli^. Der Ittnfte fvm 
fehlt loiiii Weihclicn vollständiL', wie auch die Sonderung des entsprcf:hpndi;n T^^ihesringps vcrmlsst 
wird. Als besondere Eigentbamlicbkät wie es scheint der Gattung WM die Weite und Läi^ des 
pMffH ^yiMiK h die Augen , der in unterai Atadhattto dee KopfbnuMihte, te enten Thorud» 
eegmente, cidi leliilg aufwärts noch hinten biegt und dann nach abermaliger Kramniung iu der 
Länge der Brustscsrnrafo hi-rahlrmfl. Das Abdomen ist breit und kurz geringelt, vit.'rgliedrig 
ebne den zapfenfönnigeo Au^wuctis am (ieuitaläegmünte, die vier Endborsten der kurzen Purca 
habea aater einander die gtefehe Uage» etmt die de» ffintartoONMi. 

8. Enchaeta FraMtandreae Philip =: aUantica Lubb. 
In Nizza kommt dteselbe Ateloeto w ab in Maseiaa, und babe idi nldi aneb 

inzwischen durch die Unt<'rsuchuDg Atlantischer Euchaeien aus der Sammlung der Herrn 
Godcffroy in Hamburg überzeugt, da.s.s eben.s4) die atlantibche Form mit der von Prafttawb'ra 
zuerst beobachteten ideutiücb ist und Labbuck in der Thal das letzte kurze Segment des Ab- 
domeos obandm bat Die jungen WeOcbet vor der letzten Häutung raterseteiden akh von 
den ausgebildeten gcschlechtsreifen Thiereu sofort durch die Ch talf Alu Abdomens. Dieses be- 
eteht zwai' d>euso wie jenes aus i Segmeatea and trägt bereits die beiden sehr hugen Schwanz- 
boMten, iadeBBOi babeo die ennen mid teCztea Segmente eine andere Feim aad morpboTt^isdM 
Bedantnng. Das erste Segment ist kurz und aufgetrieben, nocfa ohne die Ausbildung der Genital- 
Afihungcn und entspricht der vordem Hälfte des ersten Abschnittes vom üinterleibc der ge- 
Bchlcchtsreifcn Weibchen, düs letzte Segment ist am umf&ngreichsteu , dasselbe umachliestil noch 
die beiden kUm AbdandaalriiiRe des Geschlecbisdiierea. Audi etncMat daa Abdamea weit 
kürzer und schmächtiger, der gesanunte Körper erreicht Ptwa die Länge von 2Vt vnm. Noch 
jttngere Formen sind nur !'/■ ouo. lang, mit ktlrzcm noch unvollzählig gliederten Antunneo 
veneben, mit nnigliedriBMi ffinlerieib, aof demen entea Qlied ein sdnr bmgcr, drei Sasmeate 
in sich cinschliesscnder Abschnitt folgt 4 Schwimmfusspaare sind bercit.s vorhanden, aber mit 
eingliedrigen Ruderästen; Stim, Antennen, Mund Werkzeuge und Furca mit ihren beiden sehr 
langen Schwanzborsien lassen bereits ganz und gar den Typus der Emchaeta hervortreten. 

9. Gandaoe bi^inosa Cls (Taf. I. Fig. 3—9). 
Bei Gelegenheit der üntersuchong und Desümmung der vorliegenden Form habe ich noch 
ebnaat die nukroieeiNBebea Pif|HirBle von den drei fai If esstna betdNuMatea Arten TOnüdMa 
und gefunden, 'dass abgesehen vnn rii r Körpergni i i r Form der Autennen die vorderen 
Kieferfitase tmd die des Hinterleibes, besonders die rudimentären Fflsach^ des Wetbcbena bei der 
ünlandMdnng m Betradit bonmeik Dna flbdle iHmtai tw CL Imgimmm aadet aiift daam 
aahrlnggMtvedttaa EMgüed, wldMa in dni ku» aabiartagia Fartaltw andiaft, urlhnnd & 
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Ba«dglM«r iler Inita FHaae fui Im Owv pman Breite n «toem gwnriwanien AlMetauitto w 

schmolzen sind. (Flg. 3): bei C. Iritpimota läuft das Endglied des FOsschens in zwei ZiUmehM, 
eine kräftige KUoe uad &m gdirflininte Borate am (Fig. 4), die eigeathttmlidi gefonnteD 
FlUBehen tod C. märn^ut enden mit drei ZAhncbee und nrai gidarfinuDten Borsten (Fig. 5). Das 
eatsprecheude FusHpa&r des Mäuncheni- der kt/tcrea Art (Fig. 6.) unterscheidet sicli von dem der 
kleiueri'ii C. bitpinosa (( '1 :i ii s, Topep. Tai. XXVII. Fig. Ifl.'i durch die nildung des rechten Fnsses, 
welcher wie bei ('. lonffuntuta mit einer ionem Platte als eingliedriger Kiulerattt und einem 
imsem gebogenea und schanfitHBnrigafl Haken eadet Bei der letztere Art verlingert rieb der 
Ruderast noch in einem &icfaelf(}nnig(>ni Fort.satz. Zum Vergleiche der als Art( haraktcrt' so 
wichtigen vurdem MajdllerfliMe habe ich die Figuren 7 (bitpmota) H {metamput) 9 (hmgimama) 
beigefügt. Kopf and Broit flade iA deich eine übeiell gebogene Chitineontitr deutlldi ebgeeetit, 
wie es scheint aber nieiit benegUch gegliedert; eedl Heft dee untere Brostoegment stets in eine 
winklige, mehr oder minder hervorra{?ende Spitze ans, wekhc «ich heim Männchen von C. longi- 
mtma an der rechten Seite oberhalb der Genitalpapüle m einem sühr eigcnthQmlicheu nach 
btmen gekrliBBiCeB edumnee Chitiahekiw TergrOesert. 

Wahrschiir'ith ''\vA ".Ilc diiisp Arten nicht auf da.s Mittelmeer beschränkt, wenipstemi fand 
ich unter den Atltuititidteu C)opcpoden aus der Saimiilung des Hrn. Godeffro; das Mftaoeben 
Tea C mdmufn, «eleher ▼ieOeieht ench mit eioer ^va Dane beeehriebeiMn Art identiedi ist Em 
zweites, noch grösseres Ctmdace-WcilKhen aus dem Atlantischen Ocoan zeigte ebenfalls eine grosse 
Uebereinstimmung in der Gliederung dee gesammten Körpers und seiner Thcilc mit derselben 
Art, aber auch einige Abweichungen. Yor allem treten die zeitlichen Haken am Basalgliede des 
Abdomens in der Oeetelt umfangreicher Haken hervor, zwischen denen am unt<5rcn Rande ein 
lapfcnartiRpr Vorspnmf» benicrklidi wurde, der allerdings auch btn dem Weibchen der Mcssi- 
aesischen C. meUmopM angedeutet ist, dann waren die untern Itander der Abdominalringe mit 
Maen ZUmdew bceeirt und die FOeee dee ftnftea Pearee ndt deaea vgo C. isnfbwie« fgaaäit- 
gebaut. Die Pijinuntirung trat mehr nirück mit Ausnahme der Antennen, von denen die letztea 
7 und ö Glieder braun gelarbt waren. Indessen aeigt sich auch die Pigmeotirung an der Messi- 
neeiecbea Feim bis m ehiem bcBtmmiten Oiade veriebel. 

10. Dias longiremis uy. (Taf. L Fig. 12. u. 
Ist bn Meere voa Kiecn eebr btaf^ Ee flUH mir jedoch bei nlberem VergMdüe dieeee 

mit der nordischen Form identischen Copepoden die abweichende Gestalt des 5ten männlichoe 
Fusspaares auf. Hier setzt sich das zweite Glied des rechten Greiffusses ebenso wie das dritte 
in einem weit vorspringenden abgerundeten Haken fort (Fig. 12), der dort, wie ich bei nochmaliger 
Durchsicht der Präparate best&tigen kann, fehlt (Claus, Capep. Taf. XXXnLFIg: 14.), ferner ist 
das P^udglied mehr aufgetrieben . auch die Form des linken Fussen etwas verschieden. Im 
Uebrigen habe ich l^oea Unterschied auffinden können. Kopfbruatstück und Abdomen zeigra 
dieeelbe Orfleee und die almUehe GHedenmir, «IwDee die OHedmeeeca. An ftnijgihdileea ffiater* 
leib de? Männchens ist da.< erste und vorletzte Segment sehr kure. Die Afterklappe liegt geu 
Ober der Basis des letzten, in eine rechte und link(> Hülfte eingeschnittenen Ringe«., 

IL Lemckartia flaTioomie ds. 
19L VlMinMuaM gndl» Gk. 
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18. Oithona spüiirostris Ck. 

Der glockenförmig erhabene, in eine kiißc ^])it7P auslaufende Schnabel ist neben den 
achl&nken, iiast bis zum ELnde des Abdomen» reichenden Antennen und der gcBtrecktra Form des 
IV« lUk laiiBC* Kdrpen der am ndstan in Ae Augen Uknd» diainter. Din fontarn Amtamwn 
mit ihren langen gpknlmintrn . Iiior und da Rt'!b(?oficdprten RorBten scheinen mir nicht, wie Ich 
frtther «ngab lOgliedrig, sondern mindestens IlgUedrig, indem nicht 2, soodero 3 kurze Spitzen- 
gliedtar dentticli nnterrdiMen «eidea. Indemen ist £e OKederang nmenüich u der Bub «dir 
Msfawnr ra bertinnnen. Die Borste des rudimentüren FusshOckers ist unj;efähr von der LfiD^e dei 
Abdomens und zuweilen gelb tingirt. die des obem Höckers an dctnRclhm Segmente merklich kdrrer. 
Die lauge Schvanzborste aber erruiclit fast die Länge des ganzen Leibes. Mftnncheu wurden 
nMhl beobMhtet Die JOngern Weibeben Tor der letzten Häutung mit wu dnigliediigMi liagm 
Abdonon, deeaen Endglied eine eehr bedeutende L&oge besitzt 

14. Oithona similis n. sp. 
Der Körper kaum I nim. lang, seine Form und Gliederung der vorhergebenden Art sehr 
Ihididi, das Abdomen jedodi etwas gedrui^aier. Die verdeni Antennen «dt Uraer, etwa Itls rar 

Basis fli^s Abdomens rciclicnd, aber ganz ähnlich gegliedert Der Schnabel aber gcrudlinip ab- 
gegrenzt Die Boraten des rudimentären Füascbens kOrzer, ebenso die der I^rca und nicht 
tingilt. 

Ift. fltfpUfliMilla ttylifan Cts. = ByalophyUnm h7«]iinim E. HaadnL 

(Tafel l. Figur 13 — IG). 

in ^inen au liiitologisdieu Funden so reichen „Beilrägen %ur KauAmt» der Carfcarndtnl^ 
beacfareibt Haeckel eine neue Cbrjreaeteteiigattang Hyalophyllum. £r nntencheidet dieselbe 
10B Si^i^urbulla durch eine abweicliornJc Bescbaffcuheit des Auges, den Besitz von eingliedrigen 
rudimentiircu Stechphttten , deu Mangel des rudimciitSn: n FUsschens und die besondere Fndigung 
der Furcallamcllen mit Domen und Boi-sten. Eine genauere Durcb&icht meiner von Nizza und 
Hess loa staamienden Präparate hat mieb sur Oewisshdt gebracht, dass bside Gattungen 
identisch sind. Die Ursache drr iiTtliflmliclKti TfLiinun!; liegt finerseita in inr;iner allm kurzen, 
nkbt Überall ausrekheoden Chorakterisiruug, zu der ich nur eine weit schwächere Yergrijssening 
benntzt hatte, andereneits in dnlgen tddneren MIngeta der üntersadrong und abwddtenden 
Dentungen beider Iksobachter. 

Ich habe zunächst die Unterscheidung der beiden Arten Jl. l ilmun und pellucidum unter, 
lassen. Alle meine PrÄjKU'ate bezieben sich nfimlich mit einer em/igon Aubnahme auf die letztere 
Form, wddw meinen Beobaditnngen hat ansnddiesalidi n Gmnde big. Ten A vUrm mter- 
suchte ich nur ein einziges Objekt, Jjls mir den Werth einer Varietftt 7n hcsifzcn schien, die ich, 
weil eben nur 1 Exemplar vorlag, nicht eingehender l>eachtete. Die höchste Grenze der Körper- 
Uage (7 mm.) entldulB idi dieser grtsBera Form, lienddit aadi die AbbUduag des Angen, 
wddKS manchcrltn Abiknderungeu auch muh den einzelnen Tmlividucn unterworfen zu sein scheint 

Haeckel 1^ nun das Hauptgewicht auf den gänzlichen Mangel das fünften brustsegmeates 
und de.« entsprechenden Todinentibreo FBsschcDa. durch welchen sich Hyalophyllum fon allen 
andern Corycaeidtn unterscheide. Indessen ist dieses, wie ich bereits erwähnte, vorbanden und 
Ton Haeckel in ähnlicher Weise Qbersehen, wie die coiqiMGhsndenKfiipeitbeile') dei^mAnnlidien 

I) Vfifl. Claai. KMoMMnlMB fi«. 1. m. Tat I. Iii. 1. 
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Sapphiriita frOhern BeobMbtern wie Thompson und Gegenbanr entgingen. In drr That 
besteht auch hin* ein ganz ftfaDliebes Verh&Itniss, nur da»s. die Theilu viel leichter verborgen 
bleiben. Es bildet das fünfte Fusspaar, wie ich aus meiner frohem Darbtelluag wiederholen mosü, 
«b kuM, nlt swei Borsten veneheneB Rudiment, welchee im münnHchai OwcMedite wie M 
Sapphirina pinfHi ««chmalen und von den benachbarten Segmente verdeckten L^'ibcsrinfic anpphSrt 
i¥ig. 13a). Die Bildung der Mundwerluenge aabetreffeod, hatte ich fiär SofplärmeUa die grossen 
Qnfffiteae als die einzig wiriauunen TbeOe beschrieben und dandwo angeführt, daee man von den 
vorausgehenden Mundtlieilou in i^t itlichcii weit ausiiiiandei ^'irückten Platten nnd ll5ckem die 
moiphologiscben lieste nameatiicb fftr Obeilippe and Maxille zu -suchen habe. Uaeckel hat 
ditw Bemerloing nidit wntcr lieaditelt sonat wUrde er ^ befden Stechplatten, mit deren Deutung 
ab Rudimente der obe:n MaxillarfDsso er sicher ganz entschieden im Ii rthum ist, nicht als einen 
«nterschi idLüden Charakter habe in's Auge fassen kfinncn. In ilt r Tliat sind diese Stechplatten 
Uber den seitlichen Mundecken vorhanden und von mir für Radimente der Oberlippe gehalteu. 
Ba riad dflnne, mehr oder minder dreieck^e Platten mit scharf eootarirtem Rande, aber keinee- 
vepi von der StSrkc, wir man nach Hacckrl'« Ahhilrlunfi vonnuthen sollte. Die Spitze dcr-dben 
ist bohi nach oben (Fig. 15.), bald nach unten (Fig. !(>.; gerichtet. Zwischen beiden I'latten, die 
•lirigeitt «A»« Hin du doppelte ilirerBnil» von einaiider entfernt stehen, nudrt «icb eine deaflidi 
markirte Ootttur des Chitinskcicts bemerklmr. Eine AunAherung der Spitzen luch der Mittellinie, 
wie ^ie vorausgesetzt werden mflsste, wenn man diese Theile als stechende MundwerkztiiKC uach- 
weiheu wollte, babv ich in keinem Falle beobachtet, sie dünkt mir uuwahr»chi'iiilidi aucii wegen 
der gtonen Entfecomg beider Platten and der schwachen Mnskntetnrt die M etnenk Kiefer §mk 
ander* entwickelt sein wilrdt-. Ich bezweiflp dngegra kaum , dass wir ep mit CTrci anscinandpr 
gerückten HiUften einer Oberlippe m tbnu haben, die ja so oft eine Bewegung nach aufwärts 
and ibwirtB gestattet, znmal die Lage der MandSfltannf daraaf hhiweiat Vollends spricht 
für dim- Auffassung die Analogie der in zwei Plüftiri pctheilten Oberlippe bei der nächst 
verwandten üottnng Sa^kirma und Ccpi^ (vergl. Cl. l c. Tafel XXV. Fig. 15). An einen 
UnaäbifiiBB Icann liei tfeäer Lage gar nidrt gedadit werden. Dugegi-n finden sich nun zu den 
Seiten des Mundes Hücker nnd Platten, welche ich jetzt nach nochmaligem sorgfältigen Vergleiche 
um to entachiedeuer als die Reste \m Mandibein \\m\ Maxillen in \nspruch neliine, /iiMädist 
ein kleiuu' Höcker, welcher bn vurea eini' ansehnliche, hakenabnlicbe lio^-ste trägt 
(1%. 16nX sIb Mandibnlanett nnd eine dattinter gelegene mit mekreren Bonten venehrne Platte 
(Fig. l»ib), als Aequivuli'iit der Maxille. Die Forin dcT?clhen ist in tHM'don Arten verschiede«, 
besonders gross erscheint dieselbe bei & türea und hier den Maxillen von Sapphirina und 
CapOia sehr Ifanlkh. 

Die Bewaffluing der FurcollamtiUen linde ich bei Anwendung einer starken VergHteseru^ 
fa.st genau so, wie Hacekol lH.'schreibt, ohne dass desshalb meine frühere ungenaue An- 
gabe, welche aul eine nur ücbwacbe VergrCsserung bezogen war, geradezu als unrichtig zu he- 
aeiehnen wüte. Den Untenehied wn starken Ghitinzihnen, CUtlnstadidn nnd Kervenboraten 
habe ich natürlich unter solchen VprhJ(!tnis?en nicht mnebeu können, l 'übrigens mnss ich bemerken, 
dass die iierv^borsten keineswegs mit den zarten Leydigichen Cuticular-Anbängen zusaauoeo 
soBtellen sind, sondeni sieh durch die scharfes i^ltnsenden CoRtnren als seliarf contnrirfB Borsten 
erweisen, die eben, wie das auch zum Theil von den Borsten der Antennen gilt, mit Nerven im 
Zusanuuenbang stehen und als Tastorgane anauaehen sind. Die Nervenbonte am Innenrande ist 
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etwa zwd bis dreimal ao lang als die des Aassenrandes, von den Borsten der Fu realspitze war 
leider ttets die innere abgebrochen, docli ihre InsertioogsteUe keaaUicb. Auch eracbeinea die 
tnaeren ChitiiulluB m der Furcalspitze betrtcbtlich grSeser als die imwnD. 

Eisen sehr grauen Werth hat endlich Haeckel auf den Ban des Auges and die 
Abwesenheit des iinpaaren Augenbläsclien rnr TJnterschpidnng von Sapphirin^la peleKt , allein ich 
glaube nicht, dass auch in dieser Ilinsicht eine weacntliche zur Trennung bereGhtigende Abweichung 
beetdit SdiOB nacfa neineo frOhereo lOttheiliingen monte eine alkudingB nwlnilifdig» 
Vari:iliilit;ll d'wse? Orgaiifs bivfehoii. inclom in t-iniger FntfernuDi: v'ir den seitlichen Krystall- 
kugeln zwei helle, von Fädeo getragene, tropfenartige, Uchtbrecbeude Körper, in dcn^ ich die 
Aequivalente hinterer Unaeo erkannte, bald und swar in TetacUedeou- OrOMa voriiaaden mven, 
bald vollends fehlten, und in dem gerocinsamen PignientkSrper zuweilen noch drei helle KrystaO- 
kugeln bemerkbar wurden. Was die letzteren anbetrifft, sn glaube ich dieselben dem vordem 
medianen Theile des Angcs zurechnen zu dürfen, an welchem Haeckel eine vordere unp&are, 
bald homogene, bald wie aus melireren (fr^lO) kleinen KrTstaUkSrpem znsanunengeaetzte linse 
beschreibt, die bei H. vitreum kaum zu untersclieidi'ti sei. Da« leicht Qbersehbarp Aufrcnblifechen 
habe auch ich keineswegs stets beobachtet, jedenfalls aber mit Bestimmtheit gesehen; ich 
besitm Zdchoangeu vom Auge, aa denen das Augeobliadieo fehlt, üräücfa wie ld> bisher glaubte 
in Folge unvüllküiuiiiener Beobachtung o(l«r weil da.s.st'lhe von dem Figinentkörper verdeckt wurdiv 
Da aber ein ausgezeichneter Beobachter wie Haeckel die ToUstiodige Abwesenheit dieses 
Theilee betiauptet, so moss idi glanben, daas dieaea Gebilde audi ftiden knnn. VleUefdit hmmA 
das kleine, leicht unter dem Figmeiitkörper verborgene Augenbläschen bei der einen Art (wahr- 
scheinlich rltrea) vor, bei der andern uiclit, oder es tritt auch nur zuweilen ;mf. wie da.s ja auch 
fUr die tropfeuaiügeu lichtbrechendeu Kurper gilt, deren Haeckel ebeosoweuitj iilrwahnuug 
that MSgBdi, daaa für das Auge dieser aonat der SappUrina so nahe stehenden Oattnng eine 
Variabilität gültig ist, deren Breite wir bei dem Streben, für die Gattung charakteristische 
Merkmak zu finden, eine nicht ausreichende Beachtung geschenkt haben. Die Wahrscheinlichkeit 
einer grOssan Yariabilitit liegt nm ao nfher, ab wir hier entschieden eine D«lMigaagBfomi von 
dem Auge der Sapphirina za dem der PachgtomB vor uns haben. 

Die beiden von Haeckel uuter&chiedcncn Artt^n sind leicht und be.stimmt nach den 
Diagnosen Jenes Forschers zu crkeuuen, doch möchte icii oach meinen Beobachtungen hinzufügen, 
mter dnigen weiteren Abänderungen. Ab eine vielleidtt flir das AmelBanderweichen der Arten 
interessante Thatsachc erwähne ich zunächst die Tebereittitimmung, welche beide Formen 
in ücheinbar ganz gleichgültigen und bedeutung&ioäen Merkmalen zeigen. Beide Formen besitzen 
«m AsiAe Ueuur Dorne» tnf «far Bttitdißadka 4et «ntm und ttomttm XMoaiMiatoegtwtfet and 

iwri fjritsse, fast iipfelartige Ailticüciue rechlt und lin/m in i-iiiigrr Knlf' rwn,'! rnr der Oberlippe. 

Weniger auffallend m<ächte es sein, daas bei beiden I-orinen die Cuticuia kleine glänzende 
HOckarclMi tilgt nnd data sieb in der Nibe der Oenitalklappe hier irie dort drei Hakan nebat 
einen boratentragenten RisahOciker (6 Faar) inden. Audi aeigt die Bewaflninag der Fufca «ins 
sehr grosse üebereinstimmung. 

An dem Körper von S. peJludda, dessen i^auge zwiadum 4 — A mm. schwankt, sehe ich 
knbmmgB Oberau den tieCn nitUarsn Anasciwltt b dem Ibaase bervortreteB , wie ihn die 
Abbildung HacrkflN darstellt, wohl aber sind die Antennen Igücdrig, nicht .'"igliedrig, wie 
Ich irtther durch eine Quercontur getAuscbt, irrtbanlicb angab. Die Charactere unsrer Gattnag 
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oBd ihrer beides Arten würden also nach luunen Unterstichungeii la foigeiMler Weise 



Qattungschanüctere der mftimliebcn SappMriiuUa = Efotophylium. 

Körper im Uinriss oval, sehr stark Jorsovcntral zusaiBruengrdrückt , vollkommen durch- 
sichtig, fiarUas oder nur schwach ach i n un e r nd. Körper wie bei Sai^lurina j gcgUedoct, 
aiit noch mdir mdinKntinD Steo BnurtBegmeiite imd Ittesdieii. Am viertMi FuM^itr ist 
innere A&t igUedrig. Das fitnfte Fiteächcn ist einfach nnd mit 2 Borstui venehfln. 
rudimcutäi uuJ woit ausuinandergcrfickt mit Au.snahme der grossen mit kräftif^en Greifhaken 
bcMttffiieten unteren Maxillaifilsse. Die Augen zu einem gemeinsamen I'iguieutkürpcr niit äcatlichea 
oad mitüereo KiTBtaUkSrpeni Tereisigt; mw^len ttegt ein unpaares Uetm AageobUscbea unter 
nnd zum Theil vor d«B PigmeiittSrptt; OomnliiiMii fUdan. CandiDtiiMOMi sehr lang amil 
schmal, lioew. 

S. stylifera Claus = pellucida E. Uacckel. 
KBiper ohne die Im la 1 »m. lange Fnita 4 Ws S mm. bu«, in d«r lütte ctrca 2,5 mm. 

breit, mehr oder minder auHgcrandet mit kun zugespililen SettenfiUgeln der Brvstsegmente. 
Vordere Antennen ttergliedrig, das erste Glied sehr lang, drei verschmolzenen Gliedern entsprechettd, 
die iwdte OHed der uotern MudUarfüsse «■ der i^rilae «enb'dU und innen mit einem bewtonperten 
Wulste vi'i-si'lien. In den Scitmitlüt^rln if(»s Kopfes uuJ tlur iln^i ersten lirustringc jederseit» eine 
grosse fettgläazendc Kugel, drei audure mediane in der Aütte der drei ersten Bmslaegmente. Die 
gUnHodeD Hücümithai der Cntifial« sdir Uelti, «bease das mdimenttre FOsscheB. 

8. vUrea — Byatophyllvm mtrmm E. Ilaeckcl. 

Körper ohne die bis l,-*) mm. lange Furca '>,.'> bis 0,5 mm. lang, in der Mitte bis circa 
4 mm. breit, eiförmig, fisl fliipiiscfi . vorn .i>iL'f-i muli.'t (ihm' Aussi-linift ; die Sritenflögcl der 
Bmatsegmcntc nach hinten jedersoits in einun »Ircicckigeo Zipfel ausgezogen. Vordere Antennea 
It^Mriff. Uta sweite Glied der UDten» HeiiUarfllsse «t der Bati» terdkki und innen mtt einem 
Wulste versehen. In di't! SidtriiÜi'.i'Llii ilcf Kui:fL'> und der r. ersten Drustriiigc jtdersniL; eine 
grosse fiettijfläni»Ddc Kugel, 2 andere zeitliche im ersten und 4 solche im zweiten BrustsegmesL 
IHe mckeriAen der Cuticula f^rOseer, ebenso das tiidimentftre Fflsschen ansehidicfeer. 

16. Sapphirina Gegenbauri E. Hacek ei. 
£. IIa ecket liat mit Recht auf sehr ergehende Untetsuchungcn gestützt, die beiden 
Ton mir ab Varietiten unterM:hiedeneu Formen als Arten gesondert Die kleinere schlankere 
Form von 3 — 4 mm. Kriipi rlmi^o mit Innreren Antennen, Klammerantcnnen und t^ireallamplleti 
lag auch meinen früheren Ueobachiungcn von Nizza her zum Grunde. Die grßsferc Art, welche 
eine KOrperlinge von 4—5'/« mm. errrieht, erinnere idi rnkb nicht in Hinze gefnndeD in 



Uebngens mnss ich bemerken, dass die von Haeckel mitgetlieilten Gtössenverhältaisse 
im Hnnlaen dodi nach den btdMAieo Alrftademagen «Bterli^en, in AllgemeiBen abar 

immerhin zur Charakterisirung der beiden Arten ansrtiiciieni. Nicht ganz richtig aber sind die 
Massangaben der Antcrmeiiglicdcr . nach dunen das vierte Glied grösser sein soll als das dnttp 
(wie & : 4) , wahrend iu der That das umgekehrte Verbältoiss besteht Ob die St^phutaa 
Bimriiä mit demaellMi Bediie ala Art n aoodern iat, «ie die beiden andnw IteiMi, mia 

S 
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ich nicht zu entschcideD, jedoch bemerke ich, daas aicb UBter mdnen PrB|mntin von M etsiftm 
mir ein Exemplar der grösscm Art befindet, «dd» «qgen der N&he der Comealinae QBd 
hinteren Linse als S. Edirardsii in Anspruch penommen werden könnte. Dasselbe ist 47j mm. 
laug und besitzt Ünst genau die Ton Haeckel für diese Art angegebenen GrosscnTerbiütnisse des 
Kopfes und der Furot Dsgegen erstrecken ddi die ABtenneo nicht Ober den Kopfrtad Unana. 

17. CmymaoB ehngatn Cb. 

Die Mesflineaische Form, ndvW sich ilurch ihre Grösse und «iidge bereits von mir 
genfl^pnd henorjrehobcnp , nicht si lir in die Aujji-n fallende Abweichungen ganz btötimmt von 
dem nordischen C. gcrmam* unterscheidet, kommt auch ziemlich häufig in Nizza vor. Aach 
sind die Fuxcabtüe betriehtUch linger ab bei jener Art, nnd verludteD akh beim MiiMita» mu 

Weiltehen wii^ G . Tt. l>ir Länge des Körpers betr3^ ohne die Kndborstc ebm Aber 1,5 am.* 
beim Männchen etwas weniger, mit di n ilndborstcn 2 nun. und darüber. 

18. Corycaens parvns Vh. 
X>ieae nicdUche Form von l mm. l.üuge (,äie f urcalborstcn mit einbegriffen) und starkem 
OUtiiqMiu» imterBCihädet idch von «Den bekaimtni Arten durch die FJwfacbhcit dee Ifittel- und 

Hinterleibes. Die tn idi n auf das Kupn>nl^t^ti^(:k folgenden (2. und X) Brustse^nneute sind mit 
einander verschmolzen und bedecken den vierten lUng mit Ausnahme seines Rückenrandes voiK 
atftndtg; ebeiw fehlt ffie OUedening dce Abdomens. 8o kommt es, dass der Leib nur 3 deutMcb 
geachiedene Abachuittc zeigt, wckhf dem Kopfbruststack, der Hrust und dem Hinterleib .nt 
sprechen, welchem sich dann die kurze Furca auschliost. Das GrüssenVd'bftltOifiS dieser llieiie 
wird zicmlidi bestimmt durch diu /Fuhlen 12 : 4 : (5 : i'/, aus^gedrückt 

19. Autaria mediterranea CIs. 

Die zu dieser Art gehörigen Formen zeigen in der Grösse ihres Körpers und in den 
QfVSBenverhültnLääen ümr Theilc doch weit beträchtlichere Differenzen, als man nach meiner 
frühem Art-diiii,T»osc erw.nrtm sollte, Ith untersehcide nach fif thnKili^rer Durtlisicht zahlreicher 
Präparate eine grössere und eine kleinere Varietät, die beidu selbst wieder Abäader.angen zeigeu. 
Die griSsaere wird im mdUiehen Oeschleeht ohne die Fnrcalbotsten etwa 1,3 nun., mit dfinadbcn 
\,h mm., die kleinere nur 0,« bis n,n unu. und mit drn Fuii albor-ti n 0,95 bis 1,01 nun. lUg. 
Nur die letztere fand ich in Nizza, ohne sie als Art abgrenzen zu küuueu. 

Das VerhlltniBB der Futdborsten, Antramcnglieder tmd Abdwninalsqimente ceigte ciae 
BahB von Ablodernngen, wie die nachfolgenden Zahlen beweisen: 

KfirpergWMse oboe nuealbointe 

Innerste EVucanNMift 
zweite , 
dritte • 
iosserte . 
Furca 

letztes Segment 

vorletztes und drittletztes Segment 
vordtTor Absehnitt des AI ' 
gffeit cä AntenneogUed 
• 



<Nizsa) 


(Measina) 


Drei grössere l ormen 


0,6 nun. 


0,8 1 


mm. 0,87 nun. 


VI» 


1 1,8 mm. 


80 


25 


35 




44 5IJ 


56 


60 


60 


85 


90 72 


40 


35 


45 


€0 


60 58 


10 


10 


12 


18 


15 30 


u 


14 


15 


II» 


18 SO 


10 


III 


10 


16 


17 16 


12 


\2 


11 


SO 


22 20 


60 


45 


55 


80 


75 80 




15 


14 


30 


30 20 




32 


36 


40 


40 40 
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Furcalbofsteo 



20. Antaria ooeruleeoeiM n. sp. 

Der Hantpanzcr ist zwei bis dreimal so dick als bei der eretera Art, mit feinen Hockercben 
beaeti^ an den Grelfifissen und SdmiamdBHeB, betondei« «n AbdoiMD dnnkel violett gefixH 
Fettkfjrper in der Umgebung des Darmes roth, ebenso di> Matricalschicht unterlialb der violettttl 
Caticula des Hinterleibes. Blut heiler violeU. Die SeitenflOgel des vierten Bnistsegmeatn 
IwRfllniiigngeapitit Me Kflrperitafe des W«ilNliaH 1,3 niii^ 

Männchens 0,9 mm., mit den Borsten der Furca kaum 1,1 mm., beim Männchen werden die drei 
sehr kurzen Abdominab^gmente von dem groesca vordem Geoitalabflchoitt verdeckt. Die Olied- 
ntaauk niir tfnlidi denen der cntei Art Die OtOmnwIiflttiiiBBe gestalleii äch in folgender 
Wdae: 

(9) (cT) 
. innere 5U 36 
lüweite 80 70 
j drifte CO 50 
. äussere 20 15 
Fitrca 30 IS 

letztes Abdomiualscgmeut IG 10 
die beiden vorheiigefaendicn 24 — 
Genitaläcgmcnt 80 70 

ndles 20 
I drittes .36 
AnUauwDglieder .viertes 10 
Ihnftoi 6 
laecliBteB 8 

21. OppUa denticulata Cls. 
Die Copilia, welche Lcuckart als C. nicaeensis bezeichnet hat, ist wie ich sehe mit der 
obigen Art von Mcssina identisch. Die Abweichung in der Bildung des 4t£n Fusspaares, «elcbe 
in LetieknrtVi AbbiUnng liemrtritt nnd midi m der friOieni Ansidit beitimarte^ die Nizzaet^ 
form üh eini' besondere nahe verw.andte Art zu betrachten, cxistirt in Wahrheit nicht, da der 
innere SchvinunAiss-aat nicht zwcigUedrig, Eoodem einfach ist und zwei Borsten trägt Ais 
besondere Merinnale der Art mOgen oAen dem Stachelfortsatz, in vetcfaen die ßOckeottche dee 
vierten BruHtscgmcntcs ausläuft, auch noch die feinen Dornen um untern Uauchrande der zwei 
auf das Genitalsegment folgenden Abdominalringe Erwfttmung finden, ebeneo 
Domen über der Einlenkung der langen Fnrcallainel!cn. 

22. Porcellidium tcnuicauda Cis. 

aa. PwoeUidinm dentatnm Ch. 

M. Onuddhun Ch. 

26. Stvolf» (noOit Gb. 

3* 
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Scuteiiidium n. gen. (Tafei iV. Fig. 8—15). 
Eine neue Gattoog aus der FunOie d«r PeltieKen, wdche der nordischen Gattung laut 

UD nächsten stellt, ahcr hinit.-; in melirfuchcr Plinsicbt un Tiste sich aii8chliei«t Der Körper 
(Fig. S) ist flad), oval, mit kurzer, ^gedrungener Scgmcntirung und durchaus voUzilüiger Gliedemng, 
Die TOident Antemen (Flg. II.) sind ogliudrig nnd dnreh die KOrze des 4ten bn Tten GUMm 

ausgezeichnet Daher tritt eine starke Vcrschmälerun^; am Ict/tcn Drittel ein nnd die beides 
Endglieder erscheinen vfrlialtrii.Nsiiuissi^' auir.dk'iiil dUun. Der Ni'hcnast iTi;;. 12.'^ der hintern 
Antenaeo besteht aus 4 (iliedtru, vun deueii die b«.-j<teti mittlere kurz und nieist uuueutüch Hbge- 

fieut endMbMn. Sehr nerkwllrdig und von Znu wesentfieb venchiedai ist die BUdnaff der 

Munilwerk;^enf.'e. Der Kmitht'il der knifti'^en Xt.mdiht-In endet mit einem ohvni breiten und 
drei schraalcn auseinanfier siebenden Zähoco, welchen der mit Fa.sern busetza* fcderförmige Anhang 
folgt Der breite Paipns gUedert »ch in efgeuthnmlldier Weise und beatdit am einem m/ten 
un Itande mit Borsten besetzten Lappen, weither luh lu-iten den Branchialanhängen \ ei i^lirlien wird, 
ihnlich wie der obere Tiappen am Maadibularta&ter von fioreeUidium^ aodaaD aus einem nach vorn 
gerichteten Ilakenfortsatz, welcher mit eebr Ibinco Zasem besetzt ist nnd «1 Miner Bin einen 
in melirfäche RorMcn auslaufenden Scitenanhung trägt. Die Mamillen (Flg. 18b.) tragen an der 
Basis ihres Ladentheiles ebenfalls einen oberen und unteren Taster, von denen der erstere mehrere 
Einschnitte zeigt, der untere in ciuun nach oben gerichteten starken Chitinhakcu und in zwei 
aefar anadmlidi« bewimperte Beroteu auelinft, «elcbe nadi unten beraUilngen. Von den beid«n 
Mdxillatftlsscn endet der ohore il'iu. 1 la) mit eiueni schmalen Scheeroiiglirde. der untere erreirhl 
eine etwas bedeutendere Grösse und bildet eine von Iranern ätile getragene Greifband uit 
oomidicvliem Rakengliede, anf denen oberer Seite noch mm ecbnude mit Bonten endende 
Glieder au&itzen (Fig. 14b). Die KQssc des ersten Paares (Fig. 1.3) stehen denen von Tiste am 
nächsten und unterscheiden sich von Zatu dadurch, dass der innere Ast der längere, der äussere 
der kürzere ist Beide Acste sind dreigliedrige GreiüÜsse mit äusserst kurzer Handhabe. Der äussere 
Ast entapiAigt etwas h8h«r und reicht nur bis zum &ide des BaMlabsehnittee vom innem Ast 
Dieser endet mit nrci, jener mit vier kaum gckrOmmtcn Borsten, welche ähnlich bei Tiste 
breite feinetreifige Uautlappen , Fähnchen vergleichbar , tragen. Alle Übrigen ächwimmfoss- 
paai« bestehen aus einen ftuseren und laiwrett drd^^iedrigen Rudetaste. Der letzte Ftasa des 
fünften sehr verschmäh^ rten nru^tsetinienfeÄ bildet eine schmale zur Reite der beiden vorderen 
Abdominalsegmentcn abstehende Tlattc (Fig. 9aX welche sich Uber die vorderen Seitenflächen des 
grossen runden Eiersäckchens ansbreitet Unridrtiger Weise habe idi Iraher bei £tfpe/'e ') die 
adunalen, dort noch weit umfangreicheren Platten Dir die abgceetxten Scitenstücke des BrasW 
Segmentes gehalten; dieselben aind aber nichts anderes als die äusseren Lamellen des fUnften 
Fiwpaaies (Fig. »aj, dcien innere liasalstUckc mit ihrem zipfelförmigen AusseiMuibaflg leicht von 
jenea su sondern sind. Im m&nnlidieaOeaditedite, weldies sich dordi die bektea zu OreifuiBen ao- 
gestalteten vordem Antennen bei einer entsprechend reducirten Grösse des gesammfen Körpers vom 
Weibchen nnterachflidet, bleiben diese Fussplatten weit kflrzer. Im weiblichen Geschlechte 
(Fig. 9.) stehen de Mden vordem AbdeadnalMgaMDt» in einer engnvn Veiliindung, sind inleB 
durch eine quere Chitinleiste von einander deutlich abgegrenzt Die GeschlechtsSffnungeo ver- 
hatten sich ähnlich wie bei IM«. Das Auge besitit ciiw iwdara vod swei aeitlicitt liehtiirecheiide 

1) T«ffl. OUai, UfUrts» n» ImmsIm 4« XatwnlnkMi m. 
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Kvgda. ESa adir gnmt Denickdien bedeckt das gesmiinte AMoineD and ngt nddi veit Über 
die RuraügUeder binau«. 

Man wird demiuicb die Gattung in folgender Weis« cbaraklerisireu : 

Corpus depretnuH, oeale, sicut in „Zaut". AtUemtae anlicae 9 ttrümlalae. artu uiu meduiuu 
htm itsimU. AiOmmmm sgmmiü park fumiu Matmburku 4 ur^^ hOpu» mtmü' 

bularis r>aldr rompositus , appewlkrm hinirtlarfm rjrn-ng : palfntx maxillaris in diuif srlas per- 
mugnoM exiau. tedes primi paris prehemiies, iisäem Ihübae hauä duumtle*. ttdes potlici 
fiiSaeei, ramo mitnu (emrf, pometo, Slam» «e^eni» wden*. 

26. SculeiUdiiuu tisboides u. sp. 
Der Körper gletdit eioer verlweiterteD IMe, mit sdir gedrangener Segmentiniiig. Die 

I^ngc des Weibchens beträgt ohne die Schwanzborste 0,7') bis 0,85 mm., mit derselben 1,2 bis 
1,35 iniD. Das Männchen mitist dagegen our 0,65 mm. und mit den ächwanzborstcn 1,1 mm. 
Schnabel schwach abgerundet ftst viereckig; die n^'liedrigen Antf>nnen des VFeibchens sind u,2 
Im 0,23 Ulm. laug (ohne die Kndborstent. ihre Glieder stehen in folgendem ürösstii Verhältnis« : 
H>, 1>*. n, .'!. I'/,. 1'/,, -2, 3, 7. oder li.iiitif^ii IJ, Jo, in. 3. i'/,, i'/,, 2, 3'/,, 8. Diu Augen 
sind rubinroth pigmentirt Die iieiteiithuile der BniüUiegiuente bilden fuftt flUgdibrmige Fort&ätze, 
unter denen berändei« die des drittletxten Scigmentes liervorragen. Die AnBwnflldie der tuaaeni 
I'hitte des fünften l-'uh^siia.Ln'- tnV't wie citio I^ili-sto Iletli'H von ijiiht -tctu'ndcn boiistcnartigen 
hpitwD (t'ig. Uft). Die unteren lUuder der AUIoiuinalbCguieutc idnd äcitiich mit äpitztai besetzt, 
«ekhe sieb am dritten S^fmente Ober die Bauchfl&ehe her zu einer Reibe sehr kldner Spitien 
scfaUesseu. Dao füniii- Segment ist sehr kurz, tber nicht wie hei Zaus getheilL Die I-^ircalglicder 
sind ebenfalls kurz tiud breit; von den xvet langen Endborsien reicht die iUasscre etwa Ins Mir 
Hilft«: der inuoni. 

27. Tisbe furcata Hiunl (Tafel IV. Fig. If. >i 171 
Die ludividufu von fi*hr zeigten unter emander in der Korpergrosse uml in dem Ver- 
hSltiiisse der Antenoenglieder ebenso mannklilluiie AbwekibiingeD, als die der «nj^iteben und 

niessincsischen Forin, ohne da^s r~ milslich war. dieselbe!) ah Art von Jonen ahviufinnzen Der 
Körper miHst ohne die langen SSchwouzborsten 0,8 1,4 mm^ mit denselben 1,5 bis 2,3 mm. ood 
bietet hier und da namendidi an der Bauchflldie und an verschiedenen GUednasseB dnen vioMtw 
Schein. Die Abiiiiiiiiual.>>cgmentc Mud mit Aii^nubme des kurzen Kudgliedes am untern Bande 
mit i'incin Kiun/ feiner Spitzen besetzt. Der kurze und breite Au^teuast dea ersten Fusspaares 
endet mit oiuei kurzen Greifhand, welche 2 bewimjterte nud 4 nur an der Spitze fahnchenartig 
didit mit .Winqtem b es^tjstc Borsten trfigt Die Länge der vordem Antennen schwankt 
0,25 bis ü,4 mm., den langen Itiechfaden ausgeschlossen, mi! deiiiselb^^n zwischen 0^ bin 0,6S : 
Das tiräseeaverhältoiss der 8 Antcnnenglieder schwankte in folgender Weise: 

Basalglied 

2. GlMd 

3. , 

4. • 
»• . 
6- . 
7. . 
«. . 
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96. Eatepe giMiUi Cb. 

UyeibcnglRa.g«o. (Tafel IL Fig. 1 — S). 

Diese nonf Gutf lut^, die ich mir citaubl lialic racli dem um die KeIlIltlli^-^i der loptpndeH 
so verdieaten schwedischea Forscher Liljeborg zu bcnenoea, schUesst sich in der gesammten 
Körpcrfann im nielffiten an die Oattoag CUla an, Mtew di e M et ^ {ndesseB von denietbep 
durch wesentliclie .\bwcicliuni,'nii. Die Mandibeln mit ihren TastM und Überhaupt die Mnndtheiit' 
verhalten sich sr)ir rihnlidi, doch zeigen sieh kleinere T'nfenichiede an den Maxillen (Fig. 4) und 
Kieferfiissen (Fig. 5); die untern KicferiUsse sind verhältnissmässig kleiner und kürzer gcstilt 
Aneh die SeBiiMiitiniiig dea Ldbea flUmmt mift Clhb» obarabi, indön Kopf nnd Bmit (Flg. 1) 
verschmolzen sind und im Weibchen die Trennung des ersten und zw* iten Abdominalsegmcntes 
penistirt. Die vordem Antennen gleichen ebenfalls denen von Cleia und besitzen am unten 
Bande des zweiten Gliedea den hrtftigen Hakeafortsati, indessen sind sie iL'edrungeoer nnt aU- 
reichem Borsten und kräftigem Domen bewaffnet und nur ^glmlruj im weiblichen Geschlcchte. 
indem die vier letzten kurzen Ringe zu cinetn gemrinsanieii T.iulRlic<le vcrsclmiclzen und auch die 
beidea vorhergehenden Glieder zu einem groissen Abschnitte äich verbiudeu (Fig. 2). Dieser 
dritte Ataduitl Unft am obera Rande in den Fortsatz aus, welcher den langen blassen Riedis 
laden trägt Im männlichen (;ose!d(H!ite erweitert sich dieser Abschnitt beträchtlich (Fig. 3) 
und trägt eine AnzoliI kräftiger Höcker und einen längeren griffeliSruigt^u Anbang; der End* 
abBcbnitt ist nefargUedrig nrit kfancnartigem Endi^iede. Die Untere Aoteniie trlgt dnen eJnCidiea 
mit Pi Bongten besetzten Neb^'na.st. Das vordere Fus.spaar bleibt schwaLh oliiie Greifhakcu ( Fij;. (iV 
Der äussere Ast ist Sglicdrig, der innere schmlchtiger 2glicdrig und nur mit 2 Bor!>ten an der 
Spitze ausgestattet (Fig. C). Die iamie i«ate der drei nachfolgenden Sebwimnifusspaarc (Fig. 7) 
sind durchweg mit kräftigen und gckrflmntcn Dornen bewaffnet und geradezu als GreiffäsM zu 
bezeichnen, die inneren Aehte dapegcn reduciren sich auf ganz verkflnnuerte /\vel;^liedrij:e Stiiinmel. 
welche mit einer oder zwei (4tc l-'usa) Irrsten enden. Das letzte Fusspaar bleibt im männlichen 
Gesditeclite kux, bdm Weibeben bfldet dasselbe swei aaedndidie Doppelblltter (F^. 8), wekAe 
das unpadfc Eiersäckclien zum Thcil hcdcrkcn mal hU r.wm zweiten Abdominalsegment reichen. 
Die Furca besitzt nur eine Endborstc. Die Gattungüdiagnosc uQrdc also etwa in folgender Weise 
fcstxnatellen txSsiz 

Corporü et OKlmaanm iabUut sicul im „Clela^. Antenne antieae 4 articulatae, magnoptm 
armalae. Pedvm ptw» pffW* rnmv* intemvs hiarticvlahm. tenvh. rrterntu trhrfieulattii, Pnhm 
MfHMfimi rann miarni rtuümenlarü, rami cTterni triarliculaH uncinaiL 

29. Liljeborgia linearis n. sp. 
Leid«' babe kh mir dne einzige, allerdings sehr biullge Art anfgefanden, kann abo die 
Art nad Gattungsmerkmalc nicht wobl anareichcnd sondern. Die Form des Körpers ist durchaus 
linear. Kopf, Thorax und Abdomen fast gleich breit, ihre Segmente scharf ab^,'cjetzt und in 
einiger Entfernung Uber dem unteren Ycrbindungsrande mit groben coniscbcn /iibueu aul vor- 
qiringeader Kuta bewalbeL Der grosse Schnabel beginnt mit breiter Basis, apttf sidi nur 
wenig z« 'ind trä?t rechts und links von dem abgerundeten oberen Ende eine Tastborstc. Die 
Antennen igUcdhg, sehr kräftig bcwaffiiet, kürzer ai» das Kopfbruütstück, im männlicbeo 
GeacUeekte mit einer brdtat Zange endend. Das letiiB Abdoolnalscgmeat linger nnd nnfang- 
lekher als das voritergdicnde, ohne Zihadnng; die Furca kurz, mit einer einzigen sehr kriftigcn 
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Kndbonte uod mefarcrcu kieioea Sdtenboxsteo venehen, ibre beiden HAlften gcheercnartig au»- 
cinudenraidieDd. Am ImuHiraiule jedes Ftarcil^iedeB flnden aicb 4 vorspringende ^jiutzaD. 
Paozer sehr dick mit zahlreichen Ueinen Vertiefungen und Poren. Kdiperiiilge des Himidiens 

ohne die lange Scbwanä>orte 0,9 mm., den Weibchen?« },?ri mm. 

80. Cleta parvula n. sp. (Taf. U. Fig. irt — 'iH). 
Der Kttrper misst ohne die Schwanzborsten u,ü nun., mit denselben fast 0,9 nun., besitzt 
einen idendich glattoi RQckenmnd nnd ist an allen Segmenten mit Hünen Spitzen besetzt. Vk 
vordere Antenne (Fig. '_'.'») besteht aus (i Gliedern und ciitbehit des hakciilümiip,en nach hinten i o- 
ricbteteu FortüatzeB der Art von Messina, die einzelnen Glieder äteheuia dem ürüäüeu verhüll uiü!; von 
lOi tt, 7, 2*ft, IV«, T. Was diese Art nie ein ZwisAenglied von CUta nnd Id^Aargia ersdieinen 
lässt. ist ilic auffallende Verkflmnn nnig der 2g1iedrig('n inneru I{uder£ustc an den normal gebildetta 
ächwinuufUssen (Iilg. 27). Dicädbeu sind näinlicb am zwei sehr kleinen Gliedern zusammengesetzt, 
von «tenen das zweite ndt einer oder zwd Bonten endet Indessen bldbt der innere Ast den 
ersten Paares auch bei Weibchen ein langgestreckter Greiffuss. Die unteren Kieferfüsse sind 
unsehnlich entwickelt (Fig. •2\'>), an dem blattfcinnigen Tussc erscheint die intn :t Lamelle st-hr 
verkürzt (Fig. 26). Die Segmente des Abdomens siud /iemlich gleidi laug und die beiden vorderen 
dnieh ebie Chitinleiste gesondert, die Foren eisdieint langgestreckt nnd sclunal nnd ▼ciUllt sidi 
zur I finge dcs vorausgehenden Segmentes wie 17 : 12, ihre lange Endborste ist an der Spitze 
gebogi'ii. 

31. Oierca simili« u. sp. (Tafel V. Fig. 13— lü). 
Der Körper luiwi ohne die iSchwanzborsten 0,6 mn>., mit denselben 1,1 nun. und glicht 

ausserordentlich der iiitssinesischeii (7. brcviroslrü. Die Antunm'n, Wileiie bui de. iet>;tereii .Vrt 
nur Ogliedrig sind (.Fig. im Vurbältaiä.s der Zahlen fi, o, ö, '_' (4;'), 2, b für die finzoinen 
Glieder, bestehen hier aus 7 Glieder, welche zn einander im Verhältaiss der Zahlen 7, y, lo, 
2 (4), 2, 4'/,. Ti'/, stehen (Fig. 13). Man .sieht, es Ist eine Theiiong des letzten dort sehr 
langen Gliedes t'in};*'trcteii. L'ebrigens simi die .\rt«'n strrüf« geschiL'deu. !>[<• iniifrn Ats^te dus 
erbten Fu«>paareä üiuU langgestreckt und sdir kiäftij; entwicl<eit, aluUicU auch wie b*;i Ueta iaiimlU/aa 
(Ülana, Cop§p. Tafel XV. flg. 32), der fluasere kaum halb so lang, scbmächtig, 8{^edrig wie der 
Aus.'^iiia«! der l>nrti/lopiis-i]hn\k]\ra CantfHiainiptuxiirL:!! •.Taiel \. Fig. Id). Die iiiiifre Afste 
der übrigen Fui>spaare sind 2gliedrig und mit langen Borsten versehen. Der fünfte F'U£s trägt 
ehie lange ftasser« Lamelle iFig. 14) im üegeusiatz za dem breiten Aueeeugliede von Ct. breep- 
roMtr'a. Alle AbdominalsegmentB sind mit feinen dicht gestellten Spitzen besetzt. Von den zwei 
Fn:lbü^^tl II der Furca ist die eine vid schmächtiger und nicht ganz von derselben Lange 

der üweituu. 

83. laela fon^ata n. sp. (Tafel II. Fig. 9— ii> 

Der stark bepanzerte Körper gleicht im Allgemeinen der Liljeborgia tinearu, misst im 
männlichen, ausschliesslich beobachteten Gescblechtc 0,9 mm. ohne die sehr kräftige Schwanz- 
borste, in welche die gestredcte Fnrca- sich fortsetzt. Das erste F\isspaar bildet mit seinem 
inMMi Aste einen sehr kräftigen Or e i C Tu s s , wälircnd der äussere Ast einen dünnen gestreckten 
aber nur %vrigliedrirjen Rn<leranhang dai'stcllt (Fig IIa) Die .\ntcnncn des Männchens mit 
kr&ftigem Hakenfort.satz am zweiten Ringe (Fig. 9), Mittelabscbnitt und Endahsdutitt sind za 

I) Der tiagtM AitM«iir«id nit drm urteu BuretMaohMg. 
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einer sehr eigenthtimlichen beweplichen Zaoge umgestalU't. EHp hintere Antenne trägt einen 
flinfiKlieo gedmageaeo mit 4 Borsten besetzten JündAbechnitt (Fig. 10). Die iimere Aeste der 
SdniiMinflBW mU entwidMlt, Uidli agliedrlft tholi agUtdris. Ok AUMMiMOMgmiil« aind nlt 
8pHnnr«beii betetit 

S3. Tkdtfdhu ntewtoB n. sp. (Taf. IV. Fig. 1—7). 
Nicb der Bildimg de» etsten Fusspaarcs, der llmuliKiitoBage «nd der fichwimmfUss« mm 

ich eiup sehr kleine Hnrpttrtiden^v\ Nizza's (liest ■ Gattunjj znrcrhncn, von welcher bislang nnr 
Liljeborg eine einzige Art als breeicomU bciichriebcn hat. Alle Fusspaare sind normal 
gebildete SefawimtnfBsse mit dreigliedrigen Ruderisten, von denen der ItuBete des ersten Paares 
ben its riiic Sttllufi;; seim r Borsten zeigt, welche auf die Gestalt des Greiffii^^cs, wie wir ihti am 
äusaereu A&te einiger DaclyU^fvmstßn beobachten , liinweist (Fig. 6). Der innere Ast des ersten 
FnBsiMwm ist mericUch breiter nnd Unger. Die vordem Anteiiiien encfadnen anlUlflnd knn 
und sehr 9tark vcrschmälfTt (Fi;^. 2). Dieselben sind fünfgliodrig mit sehr breiten abor fconni 
Ba.<«lRliedem , welche sammt dem schmalen Mittciglicde unter dem dachförmig vorragendem 
Sehnabel versteckt sind. Das vierte Glied trägt den Tcrlültnigsmössig kurzen Riecbiadcn, auch 
das sehr laaj^iostredttG Endglied trtigt dne blMS conturirtc Borst». Die ontere Aatanoea 
bi^tolu n .im ;i fast rechtwinklig zuein.mdi r gestellten Abschnitten, ihr Nebenast ist "chmächtij;. 
aber lang und dreigliedrig, tuit sehr kurzem Mittelgliede yFig. 3). Der Maudibularpalpus (Fig. 4) 
trftgt anf «inem graaaen BanlntOeke 2 OUeder, welebe ebenwTieleB Aeaten entsfirachen, der 
Maxillarpaipns (Fiü. n) erscheint dreifach gelappt Dir l'll des fünften Bnistscgmcntcs (Fig. 7) 
bcdifkiii die änswrste Spitze des langgestreckten, nur wenige, aber gro.«se Fier einschliesscnden 
Eiersaikclieos und sind blattförmig. Die innere Lamelle bldbt sdunal etwas zugespitzt und läuft 
In 3 Borsteii aus, die &n8tH>re bildet ein breitere!^ tief ^e/aktes Blatt mit 4 oder 5 Bonten. Der 
gcsammte I^^ib erreicht nur die liänce vnn 0,5."» und ohne die langen Schwan/borsten 0,^3 mm. 
and zeichnet sich durvfa die starken i-lilgclfortsatze der Thoracalscgmeute sowie durch die 
breiten, Ibnlich irie binge Spitzen bcrrortretenden Verbindungabinte alier Leibesrlnge ans, 
Die beiden VDifK^ren Segmente c^rs* AhfiomriT? ?iTnl im wcihlichcn GescMt ibtc vcrsrlmiolzen . das 
letxte Segment i&l stark augeepitzt und trägt die schmalen und kurzen Furcaiphitten, von denen 
jade in t Hngeie Endboiaten amUuft. 

«iurmia n. gen. (TalV-i 11. t'ig. lä — 1%). 
Auch diese Gattung muss ich nach einer einzigen Form aufstellen, welche sicii durch ihre 
lineare fieatalt ao Clbto ansdiUesat, jedoch wesentlicbe EigentbamlidikeileD in der Blldnng der 
Anfoiint'ii , Kiefrr und Füsse dnrbiotft. Dir S,;:inent!nuig des linearen langgestreckten Leibes 
ist ganz die nämliche wie dort; Kopf und Brust sind verschmolzen, die Sonderung der beiden 
ersten Abdowinataqpnente des Wobehens dnreh ChitlDleiBten maiUrt. Die vorderen Anteanen 
sind kurz und gedrungen Tglicdrig, alirr oliiif den Hal^cnfortsitz der Basis (Fi;^. in"!, beim 
Männchen (Fig. 17) mit breiter scbeerenartiger Zange am oberen Abschnitt. Die sehr gcdrungeae 
Antenne des zweiten Paarea trigt einen aehr wbnialen ood mdimebtlren, nnr mit 2 Borsten 
versehenen Nibtnast (Fig. 18). Die Mundwerkzeuge charakteriairen sich zunächst durch die 
einfache Beschaffenheit der Kieferia-ster (Fig. 10, "211. dereu Lappen fast volI.Hfändig verschwinden 
und durch die 2 grossen Zlhnc der Mandibelu (Fig. 20). Vor allem abor fällt die rudime&täre 
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Form dar iinero oder imUirD Kieferi&8M anf , mkbe «af den erstoi Blick voUsttadig za übUoi 
Mhdiia, M gflMiMNr Untenndmag Jedadi ah dideddee PUttehea, aa dem %iltfa dat 

schwache Hakenborste anstatt des II iln :i.?]icdcs aufsitzt (Fig. 22b), nach^iwiesen werden. Die 
Sdiwiinmf&sse sind ziemlich gleichartig gebaut, wie bei CMo sind die itmeren Aeste 'igliodrig, 
die ivimrai dagegen Sgliedrig. WUmad aidi aber dort der bnenast des enteo Paares zu einem 
sehr langgestreckten und dünnen Oreifiusae omgeataltet, behfilt (I< rsi Ibc hier die Form einca 
(lufadu-n RudcrfusHcs ki und erreicht etwa mir die luillie lAw^n dos rmsscrcn Astes. Die 
Fütüie deü fdnfttiu Taares (Fig. 24) iUiicbueu sicli durcli ilire iue<iiauij Venvcliiudzung aas und 
biUea eia qnergeriditetes 4lappiges Blatt, «dchea im niiUieiieD Gesddechte eine aasdiolf^ 
Grösse erreicht und rinrn Thci! des vorderen AbdominalfPfnncntcs hrdrcl^t. hei dem Männrhcn da. 
gegen sehr kurz bleibt und nur am unteren Bande kaum merkliche Einschnitte zeigt. Auch hier 
besitzt die Farea wie bd Uffebmfia aar eine laoge Endbonte. Die Charaktere der Gattang 
•«flrden dcinnaeh folgende sein: 

Corpus linear«. AMauta« primi parit 7 erticubUaCt hrepes, mari» chdiformet. Palpi 
waadlitalto'Mia tt maanBanm m mp Ue u. Maatäl^tin iaftritm r udmud ar ü . AAm qmitturr 

34. Jurinia armata n. sp. crafel n. Fig. 15—24). 
Bar inafa aaffalkod laaggaatndtte KOqiar vanetmllart tbSk aar Mkr aabedealeod aaeb 

dem hinteren Körperende zu, und das letzte feprmpnt des Abdomens erscheint /rupespitit. Bo- 
lamdets zeiclinet sieb das Abdomea (Fig. 15) durch seine Länge und Stjreckung aus. An den Ver- 
bindungsrindera der Segmente des Kopflnrartstfl^ee fehlen ZShne und Hüder dnrehweg, dagegen 
ibdet sich am unteren ventralen Bande des zweiten bis fünften Abdominalscgmentcs ein Besatz 
langer Spitzen. Im weiblicbcn Oc^chlechte he^hrSnken sich diese Spitzen mit Ausnahme des 
Endsegmentes auf die Seitenthcile , ohne iu der Mittellinie zusammenznstossen, beim Männdiea 
dagegen bilden sie an der Bauchfläche des zwdten und dritten Ringes einen geschlossenen GQrUl. 
Die Fiircalgliedcr bleiben schma] und liegen dicht nebeneinander (Fig. 15); die lange Endborstc 
beginnt mit boIbOser Anschwellung und erreicht kaum die Länge des Abdomens. Die zweite 
Borste am lanenraade int qaer nach anseen gekahrt Der SduuM ist «m nitUerer OtOsse, aber 
breit und mit 2 Ta.stf{idclieii besetzt. Die vorderen Antennen sind Tgliedrig und äusserst 
gedrungen, das vierte Glied setzt sieb in den Höcker fort, «dcber die laqge Biecliborrte trigt, 
dw ftafte aad aecbate OUed ist sehr karz (Fig. 16). Die Aatennen des «weiten Paares eadaa 
aiit 6 grilfelformigen kaum gcbogeaea Domen und tragen einen sehr schmächtigen, in 2 Borsten 
aoslaufcndcn Nebenii-^t. Alle Fiisj^paare sind mit kräftigen Stacheln und Spitzen an den »a«M*tl1i 
bewaflnet. Die Koriterllnge betrügt ohne die Endborste 1,05 bis 1,15 mm. 

36. DactyloptlS similiB n sp. (Tafel 11. Fig. 20. 30). 
£iaer der gröesten und häufigsten Uarpaciiden Nizza 's, weicher leicht mit D. Stromä 
dtar Nordsee TerwedMlt iratdea kana, ladeas bei «Iberer Uatarandnuii weaeadiebe Abwetehaagn 
zeigt. Wir unterscheiden für diese sehr variabele Fonn eine grössere und kleinere Varietät, von welcher 
das Weibchen der ersteren ohne die Scbwanzborste bis 1^ mm., das der letsteren nur 0^7 ana. 
erreiclit Mit den Scfawandmlaa ataigt die Uage im. uümn FaOe aif S an. Ahmt te 
bedenteaden KfirpergrOne besHst dar Schaabd eine THbÜtalsBmiaaig «M bedeutendere Uafi 

4 
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tls bei D. Stroemü. Die Antennen und Mimdwerkzeuge stimmen nahe mit 
tterein. Messungen der einzelnen Köipcrtheilc ergeben folgende Verhaltutsüc : 

Daety lopu* timilif. 



denen jener Art 



KörperUnge (9) 0,7 mm, (S>)M 

L&ngste Schwuusbonte^ 0,46 nm. 0,79 



(9)Mmm. (<f)0,7i 



Schnabel. 



Aateuieiigliader] 

von der Basis 
«Mb der Spitze. 



1. 

2. 

3. 
4. 
5. 
6. 

7. 
8. 



30 
14 

10 
8 
6 

3 
4 

3 
7 



43 

ao 

12 
8 
6 
8 

H 

2 
7 



0,7S mm. 
60 
SO 
12 
10 

8 

4 

8 

H 

9 



0,45 mm 
25 
12 

8 

8 
14 



0,7 
35 
16 
10 
3 
15 
ü 
9 

I: 



0,7 
S6 
16 
11 
S 
15 
8 
9 
2 



KOrperUnge. 



D actyloput Stroemü. 



DgUeder ] 
Ton der Basis 
nach der Sfitie. I 



1 1,05 mm. 


((?) 1,1 mm. 


(9) 1 mm. 


(9) 1,1 mm. 


(^) 0,95 mm. 


0,4 mn. 


0,6 mm. 


0,35 nun. 


0,6 miL 


0,6 mm. 


33 


SS 


31 


33 


38 


12 


13 


12 


12 


12 


10 


10 


10 


11 


11 


9 


8 


8 


7 


8 


9 


7 


7 


7 


15 


8 


t 


5 


5 


10 






7 


6 


8 


t 


2 




*t2 


w 


6 


7 


7 


7 


1* 



1. 

2. 
8. 

i. 

5. 
6. 



7. 
8. 

ich aus diesen Messungen das interessante Tlefoiltat, dass innerhalb derselben 
Differenzen in den Grdäseaverb&Itnissren der KürpertheUe obwalten und das« die 



Es fr^riht 
Art bedeutende 

9gliedrige Amanmfinm, dm wir M den TkaUnrimU» wncai beobachten, ans der 8glmdrigen 
durch Tbeilong des 7ten an sich schon kurzen Gliedes henrorgehen kann. Im Durchschnitt sind 
aoch hier das 5te und 7tc Antenncnglied sehr kurz. Verschieden zeigt sich die vorliegende Art 
durch die bedeutendere Kttrpcrgröase und den l&ngeren Schnabel, welcher weit über die beiden 
Qmndglieder der Antennen hinaoangt nnd durch den Bcsits tK^UrsOckcken im weiblichen Ge- 
schlechtc. T>ic vorderen Abdoroinalscgmente sind nur seitlich am unteren Rande mit einer Spitzenreihe 
während die beiden letzten Segmente einen vollstiadigea Kranz sehr kurzer Spitxea 
bi mimrtiche» GeaddeAt «dhUeBaai aidi die Spitamumhea andi mi dea vwderai 
Segmenten zu einem vollständigen Kranze. Die Furcalglieder sind kurz, imin rhin aber etwa« 
l&Bger als breit Die tUsse des ersten twm kriftig. Von den 6 fingerfurmiK gesteUtoa 

tat der «Iwm gAiiiat 
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36. DactylopuB tisboides Cis. (Tafel IIL Fig. 1 — 7). 

Der Körper ist hoch und mässig breit 'nicht flach, wie ich irrthütnltch früher angemerkt 
hatte), mit kurzem coniscben Schnabel (Fig. 1), «elcher Icaum den beiden vordensn An- 
tnneiiglMMni (^eieh koaunt. Der PauMr bat «Iimd mdir ote miider morlcliclNii violett 
brannni Schein fhes'inders beim Weibchen) mit «lunlcler rnaT'kirten 'Rändern der f^fgiuente. Die 
vorders Antenaen sind kurz und g(»lrangcncn Baues , mit langen Haaren dicht besetzt Ihre 
GIMer tertwHen ndi wie 9, 9, 7, S'/t. *, 5, 6. Beim IMandwn (Fig. 1> tragen dioelben 
Kwei lange Riechfäden. Der Nebeuanhang der hintareo Antennen ist dreigliedrig mit 
kurzem Mittelgliede und ß Borsten (Fig. 2). Die Acste des Mandibulartosters treten sehr weni;» 
hervor (Fig. 3). Der Muxillartaster 4läpi>ig wie bei D. tmukomit. Der untere Maxillarfuss 
▼m mittlerer GrOese, seine Handhabe mit Hedum Lmennade, wckin r in der Mitte eine Borate 
Iräpt und mit gewölbter Dorsalflächc (Fig. 4). Die Füssc des ersten Paares kräftig und mit Spitzen 
und Domen besetzt (Fig. 5); der äoasere Aat halb so lang als der innere, dessen Borste am 
faManukde über die Mitte hinatn nub der Basis m rflckt nnd mit langen Haaren befiedert ist 
Die Fflssc des fünften Taarcs stossen in der Medianlinie an einander, ilire breite tind bnhc Ba.<;al- 
platte beim Weibchen (Fig. G) mit 8 oder 9 quergcstcllten Cfaitincrhebungcn nahe dem Innenrande. 
Das Abdomen vAe brdt, die beiden vorderen Segmente denflicii abgegrenzt, des letkte S^meol 
sehr kurz, ebenso die Furcalglicder, deren innere Borston fast doppelt so lang als die äusseren 
sind und über Körperlänge erreiehen. Der Spitzenbesatz ist beim Männehen vnllst.'indif'er 

eatwickclt als beim Weibchen und findet sich an allen Abdominolscgmentcn mit Au^nalune des 
Geoit&lringes , beim Weibchen aber fcUt dmeibe den beiden Torderai Segmenten ganz und iit 
am dritten Segmente auf wenige Spitzen rechts und link":, ?.m vierten auf eine mediane kurze 
Spitseoreibe der Baachflache beschränkt Cie Körperläuge beträgt beim l^I&nnchcn 0,7ü bis 0,Sö mm., 
mit den Sckwanabonten 1,25 bis 1^ mm., beim Vcibcbeo 0,95 Ue 1,6 mm., mit den Sdnniu- 
bonCen 1,5 Mr 1,7 mm. 

87. ItectylopnB ellietas n. sp. (Tafel DL Flg. 8—12). 

Die ( liitinhaut ist sehr süirk und gelblich braun gefärbt, die Ränder der LeÜKSSBCgmente 
treten durch ihre ansehnliche Stärke und braune Fürbuni.' ;ih Qiierbindcn vor, nneii dunkler 
eischeinea jedoch bei seitlicher Lage Rücken und Bauchconturcn der Brust und des Abdomen», 
die entere nnf der Inneren Flldie der CSdttnbant mit dmdccl violettiem Schdn. Die Seiten- 
flächen der drei vorderen Abdondnal-efnnpnte enthalten mehren; Gruppen von griffelfunnigen , in 
Icurzen Bciben stehenden Spitzen; am vorletzten Segmente beschränken sich diese Spitzen auf 
eine knne Qneneibe am nnba^ Bude der Baudiflicbe, em ietsten Segmente nnntdien 
dieselben die Basüs der kurzen und breiten Furcalglicder. Der Schnabel erreicht fast die Länge des 
Schnabels von C. Shvemi. Die einzelnen Abschnitte der Sgliedrigen vordem Antennen stehen von der 
Basis nach der Spitze zn in dem GrOssenverhältniss folgender Zahlen: lü, 14, 10, 8,(10), 6, 8, 
C & Der Nebenast der hinteren Antennea ist Sgliedrig nnd mit 5 Borsten besetzt Die Mitnd* 
vcrkzeugc nähern sich nun Tlieil denen von TJutlettrit robusta, welchen auch die gesammte 
Form des iCfitpers sehr ähnlich sieht Die Taster der Mandibeln (Fig. 8) sind dreilappig, die 
der IfaiOlen (Flg. 9) vierii^tpig. Der obere IfaxÜhufdn mit breitem reebtwinkUg gegen den 
Basalabschnitt Rckrilinnitcn Hakentheil und kurzen Anhängen di'.s TiL^alstnckcs . der untere 
(Fig. 10) von kräftiger Entwicklung. Ebenso bieten die Fttssc des ersten Paares (Fig. 11) nnd 

4» 
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die nachfolgenden Sib^^immfQssc eine gedrungene Form bei bedeuteodfir Dicke des Panzers. 
Die Uattförmigen l'übbe des fünften Paares (Fig. 12) bededrea etwa voA dtt twdere Segment 
to AbdoDMM, wdcbes von dem uackfolgendcn Segmente durch eine Quercontur der OiitiiilMHit 
abgesctet kt. Das brciti Auvstnblatt bleibt kurz und trügt G Borsten auf stark hervortretenden 
Fwts&bteo, das Uauptblatt eR>clieiut üdunaler und gestreckter und tr^ wiu auch bei den anderen 
Arten dieser Otttoog nur 5 Borsten. DleFurcalgUeder sind breiter als liog nnd tragen zwiaAn 
mehreren kurzen haarff'iiuiyt u Uoräteii /.vt'l lilugLn' ündhorsten, von dk.iicu die innere 
durch ihre Grüaae weit hervorragt und mit bulbüscr violett gefiubter Anschwellung begiaot 
Das Auge ist dniükelrotli j^mentirt und su meliKrei! P^enflntgeln nsainiiungBBetKt. 

38. DactylopuB flavu» « sp. fl'^M III. Fi^;. ir;i. 
Körper (,Fig. 13) ohne die bchwanzborstcn etwa V» mm. lang, mit gelb gefärbtem Panzer, 
fidmabd niSBig tang, abgerundet. Die vorderen Anteimeii kan, 6(^iedri9 mÜ aemlidi gieidir 
langen Gliwlorn. Bivr l.üigi' Ru ilifadi'n crhilit sich auf dem vifrteu Glicdt'. Der Nebenast der 
unteren Antennen mit kaum markirtem Mittelgliede. Die Maodibulartaster (Fig. 14} kurz und 
bnit mit zwei langen sdinuüen Anfangsgliodeni. Ke IfBzQlsrfltaee von mlttiger CMsee (Fig. 15). 
Die Handhabe des längern Innenastes vom ersten Fusspaare scheint nur aus einem Gliedc zo 
bestehen. Die bpfiedcrtc Bürgte am Innenrandc stell' 'ib<>'li:i!b -Ilt Mitte eingelenkt. Da.s fftnfte 
Fosapaar i^ auffiüJend kurz (Fig. 16), die beiden ba^^Ucu Hatten stossen in der Medianlinie 
nuunmen. Das Abdomen breit mit Spttaenbeaaitz tm «weiten, dritten und vierten Segmente. 
Das letzte SeRment ist am kilr/ten nnd trügt die birzcn zugespitzten Fnrcalglieder. Das 
Mftnnrhrn \sA nur wenig kleiner aber wüt schlanker nnd auch am vordenai Abdominals^ment 
Bit % ft W B Imetzt 

38. Dactylopus tenoioornis Cls. (Tafel HL Fig. 17 — 19). 
Die Nizzaer Formen {Vig. 17) dieser Art etinuiMn vuilatliidig mit denen von Meksina 
Qberein. Die Charaktere des Körpers Uegm bumilBn in dam langen dQnnen etwas gebogenen 
Sdinabcl, den sehr lanppreptrecktcu Antennen, den vorgewölbten Seiteur.'uuiern des vorderen 
Koplbru&tatuckcs und der Fonn des blattförmigen Fuspaarus. Dm kleinere Mtuincheu mmt 
«hne die Sdnraimlionten 0,7 mm., mit denadben 1,9 au., das WdbeheB 0,75 bis Ofi nm, nH 
irr. S'chwanzboraten fi-t W - i,6 mm. Der Schnabel und die S .\ntennenglieder stehen in den 
Yerhältniss folgender Zühleu, der Öchnabel: 27 bis 30, die Antennen: 14, 18, 13—14^ 18—111^ 
4, 5, 4V„ 6—8. Der Kebeittat der hinteren aaldr acUaalw Jatamea (Flg. 18) ist ednud 
und nicht weiter gegliedert, auch nur mit 1 Borsten besetzt. * Der Taster der Mandibcln (Fig. 19) 
erscheint einlach, da sich dem grossen Basalgliede nur ein gestreckter Anhang anfQgt. Die 
Kiefertaster erscheinen breit gekippt, die vorderen Maxillarfilsse mit sehr kurzen Zangen besetzt, 
die hinteren HaxiOarf&sse von wwehnticlwr Stiike md Unggesfilt, mit etwas ei w e itet tai. 
pcrä^Tieltf T H::K'ihabe Pir vorderen FiJssc sind gestreckt und sehr lang, mit schmScfatigem 
schwimmfussäbnlichon Aussenaste, an dessen Endgliede nur 4 schwache Borsten entqningeD. 
Dto FBaa» des flnftea Fwoea apliben sidi beim Weibdwii sn etamr trieogrilreBi loBeqditte in 
nnd tragen sowohl hier al.s aa der fast oblangcn Aussenplattc kurze Rezackte Dornen. Beim 
Minncben sind de Irarz nnd elieiiso wie der Genitalhöcker des nachfolgenden Segmentes mit stark 
«ortnleodeii Domen bewsffiiet. Die Spitzenreihen der Ahdominalsegmente fehlen dem Weibchen« 
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sind jedoch beim M&nnchen an d^ti ?, miltlorcn Segmenten schwach entwickelt. Das letzte 
AiMomintlingnent auffallend geä treckt und verschmAkrt, lAoger als das vorbergebende; die 
FucalgliBder kurz, ungefähr so lang als breit, mit sehr langer innerer and kwun halb so langer 
•UMMr Endbusta. Das Weibcfaeo trfigt 3 Eieraictchea. 

40. Daotylopus brevicornis n. sp. i lafLl III. Fig. 20—25). 

Körper gestreckt bir aförmig, mit ansehnlich vortretendem breiten Schnabel und mit breitem 
Abdomen. Panse^ gdblich gcftiR Die Torderen Antennen sind «ehr kurz und fttn^hedrig mit 

gedrungenen hoben Tlas.ilglicflcm and dicht gestellten Borsten (Fig. 20). Der Nebenast der 
unteren ebeniaUs gedrungenen Antennen deutlicb dreigliedrig, aber kurz und breit. Oberlippe 
mit der woUentwickelten Unteilippe sdiaabelartig bemntretend. Der Ibndibalartastcr (Fig. 21) 
gestreikt luxl luit zwei kurzen Neb»mnliSng«o .versehen, der Haxillarta.ster dreilappig (Fig; 32). 
Der obere Kieferfuss endet mit einem mächtigen, InnE^t^strefkten und an f!er Spitze gekrümmten 
Haken, der untere Kicferfiiss ist von mittlerer Urösse und mit einem sauft gekrümmten, aber 
faman Haken bevnibst (flg. 23). Die beiden Aiste des ersten ftapMies (Flg. S4) sind breit 
und von ziemlich gleicher Länge. An dem etwas längeren fnuenastc sitzen die befiederten Kandborsten 
obfiriialb der Mitte auf, das ülodgUed des äusserstcn Astes mit ü fingerförmigen Hakenborsteo. 
Das fttafl« "Fmput (Flg. 95) mit liieiter und zugespitzter Basalplatte, an deren komm unteren 
Bande die fünf Borsten zieitilich in einer Linie nebeneinander sich i fhebcn. Erstes und zweites 
Abdominalscgment sind durch eine stark ausgeprägte Cbitiuleiste gesondert. Der Spitzenbesatz 
an den beiden letzten Abdominalsegmentcn des Weibcbcns bemerkbar. Die Fovc« breit, kflrzer ita 
das vorhergehende Segment; von den bciilon langen Endboi'stcn Uberragt die innere die äussere 
faat um das doppelte. Der Körper tlos Weibchens niis.^t O/.'i bis 0,75 um., DÜt den ScbwaUh 
borsten aber 1,1 bis l,2ö mm. Das Weibchen trägt ein Eien^ackcben. 

4L SBOlytop» auanitabiiB o. $f. (Thiä Ul. flg. 26—29). 

Körper dem der vorliLT^chendcn AxC Ibnliidtf iber etwas grüner, 0,85 mm. und mit den 
Schwanzbor.=;ten 1,35 mm. laiitj;, mit pelblichem Panzer und breitem conischtn Schnabel. Die 
vorderen Antennen (Fig. '26) sind Tglicdrig, die 2 unteren Glieder sehr breit, die 4 oberen 
aduMl, das dritte OUed trtgt die lange BieddwrRte «ie D. hrmimndt. Der Ndieneat der 
unteren .\ntennen schmächtig, einfach und nur mit 3 Borsten au der J'pitze besetzt . Die Mund- 
theile stinuneo sehr nahe mit denen von D. breoieorw flberein, doch bleibt der Endhaken des 
oberen Ifazinarüi&ses schni&cirtiger und mehr einer langgestreckten Hakenborste vergl«dibar. 
Auch hier sitzen am innem Rand der Handhabe drei ovale Anhänge mit schwachen scbeercnartig 
gestellten Borsten. Die Oberliiipe tritt sehr hervor, ebenso eine unterhalb der Mandibeb 
entwickelte zweilappige Unterlippe (Fig. 28). An dem ersten Fusspaare (Fig. 29) erreicht der 
Binenast ungefihr die doppelte Länge des äusseren und verschmälert sieh Stack aadi dem Bide 
SU. Die innere befiederte Ilandborste erhebt sieh nahe der Basis, i'-*>it uTiterhalb der Mitte; das 
Endglied des äusseren Astes ist kurz mit nur 4 kaum gekrfimmteu Hakeitborsten. Das ftknfta 
ftaqiaar dem der »m l wigeliM iden Art Itadidi, dodi ist die losBere Plitte etwas echnller and niil 
drei Borsten am äusseren Randi versehen. An den drei ziemlich il ii Illangen Kndgliedfln dti 
AMomens findet stdi ein kleiner äpitwabesatt. Das Weibchen trflgt l Eieisftckchea. 
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Der Körper 0,C — 0,7 mm., mit den Schvanxborsten circa 2 mm. lang, schliesst sich i& 
der liildung der vorderen Füsse an Cemthocamptvt »etotut an i'Fi^. I'i". während die Mnnd- 
werkzeuge deti Cliaralitiir dtv Gattung bewahren. Öclioabel und vorder« AntenDen (Fig. 17) 
l^idien sehr des mtqirecheiiieii Orgaoen «on D. mMiw; 2 EienIdtidiGn. Der Nebenast der 
Untenn AntefmeB (Pg. 18) admnl, mit S Ungeiea BoKten veradieii. 

tt. Ouitiioeaiaipliis pamdin o. ep. (T«£d V. Flg. 1—6). 

KiirpM allm.ihlif; verschmälert, circa mni. laug, uiit den >^Lliwan*bor8tcn ungefähr 
1 mm. lang. Der Schnabel kurz und vci^teckt. Die vorderen Antennen ilig. la) Sgliedrig, 
ODgefidtr hl dem VerUUtnigs itr Zahlen 7, ii, G, 5, 4, 4, .i, 3. Der RlecMideD «fiek und sehr 
lang. Der N'ibL'uast der hinteren .\ntcnncn einfach, mit drei F.ndborHten (Fig. Ib). Die Ober- 
lippe sehr vfeit nach oben u'erüclct. Die Mnndtheile schUcsseii ^ich s-elu nahe an die beiden 
einheiroiscbco äUäSwas&crfornieii au und zeichnen sich durch die Eiufacldicii der Kiefertaster ans 
(Fig. S 0. 3). An den voideren KieferfliaBen (Fig. 4) gdang es mir nur ein dns^ Anhangs- 
glied tintprhnlh t]r<' prrn^Fcn FnrihaVpTi?? nadiTniwciscn , doch möchte wahr?;rhrinlich noch ein 
zweites unteres vorbauden sein. Die vordcreu Füssc (Fig. Id u. 5) stimmea sehr nahe mit denen 
Ton C. mfrah» von Messina. Der Inneoast des 4tcn FuaqMares ist ebenso wie <fie vomtis- 
gehenden 3glicdrig, die zwei vordtn ii SeKinenle des umfangreichen Abdomens sind beim Weibchen 
verschmolzen, aber durch eine quere Chitiulciftte als urspranglich gcsondei-t bezeichnet Die 
unteren Verbindungsränder sind mit Spitzen beeetst Das letzte Segment bis zur Mitte gctheilt 
Die Furcalglieder breiter als lang, mit zwei langen Kndborsten besetzt, von denen die innope Im 
Pleitem die umfiingreicbeie ist Das JUnnchea sehr schmächtig: 

44 ChwihoeaniftiM Mtoaui n. sp. (Thfel V. Flg. 7 — 13). 

Dir Kilrpor 0,4—0,5 nnii, und inclusive dci I.iiif^i.nn Schwanzborste 0,6—0,7 mm. lang 
mit dickem Panzer und scharf hervortretenden Segmentalrflndem. Die vordere Antenne 
ßglicdrig (Fig. 7 u. S), die hfaitere trigt etoen adir sdmicbttgen einfadran Nebenanhang mit 3 
Endbonteu. Die Muudtheile denen der vorigen Art &hnlicli. Mandibulartaster langgestrecitt ood 
hervorragend (Fig. 0}. Pas vnrdu o Fn?j?j>aar mln^H sich der Gattung Dactyloput. indem die 
Borgten und Griffel cle» kürzeren Astes bereite hngcrfurmig gespreizt sind. \it& dritte läng6te 
OUed diese« Astes trSgt 2 gekniete Endborsten und S CMflU. Data ütoaunt die Kdne der 
bfiidiMi Endglieder dr^ Iftny-rfn Tünciiiustes fFi^;. Iii In der 15tldung dieser Güedmassen stimmt 
unsere Art mit der als Vacijfiopus pygmaeiu bezeichni'ten llclgolander Form ttbereiii, deren 
AefanHchkdt ndt CmHotaa^amt idi bereits bervoriMb. Die Grense swiseben beiden Gattungen 
ist jedenfalb stliwii'rii; fet^lzustLlIcn, da sich die Unterschiede durch allmählige Uebcrginge ver- 
mischen. Aiii h nähert sich schon D. longirotlri* mit ägUedrigea Antennen der Gattiint' i',,„tlio~ 
eamptus, gkiclii jedoch üi der LKnge des Nebenastes der Antennen und in der Bilduug des 
ktlrzeren Aussenastes vom ersten Fusspaore, dessen Mittelglied sehr lang ist und dessen kann 
Endglied ."; starke Greiffinger trägt, den entschiedem Dactylopus-äi leu. Die Scliwiminfti^so unserer 
Art zeichnen sich durch die kurzen 2gliedngeo Innenäste, das Abdomen durch den Besatz von 
langen Sjpüiai an den Seitan der BaucMlcfae ans. Die fmiei« ScInranAonle bleibt Inn, die 
iMien «rrakbi et»» die Uqge da Abdonenc 
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4Bl HaipMÜna nioMaani n. wp, (Tdiel IL Flg. 19 ~ 1^ 

Eine sehr bitufige und variabelc Form, welche sowohl mit H. gracilit von Mesüina als 
mit dem grösseren nordischen H. ckeUßr unige Vcrwmtteclwft betüUet. Die Qrttsae Kbwwikt 
nriscben 0,b mm. und I, muu (exclusire der SchwuBbontim), wlbmi üe moshMnehe Ati 
etwa u,75, die nordische 1,1 bis 1,2 mm. niisst Wie bei ff. ^adSviinl die vorderen *»twiimi 
9gliedrig, die Gnifisenverhältnisse der Glieder besonders des 3tcn und 4ten Gliedes aber einigen 
ächwaukungen ausgesetzt Man untencbädet sehr bestimmt eine stürkere und kriiftigere, der 
MudiaElMii Art nllier ■tehende raa tHaet achwielMnii und «Wm I wwi i, mit der MesBineBieeheB . 
F*onn mehr titicrcinstimmciulc Vaiict«t, beide mit einer ganzen Reihe von scheinbar geringfügigen, 
erat bei eingebender Untcrsucbong bemerkbaren EigeathftmlicfakeiteD. Die schlankere VarietM 
bat einen llngeren und adnoderen Schnabd, etwas dflimere und gestrecktere Antennen, an denen 
das 8te nnd 4te Glied zuweilen ganz auffallend verlängert sind , alle Borsten sind schviichcr and 
minder dicht befiedert, die Extremitisten sdilatiker und schwächer, ihre Greiforgane minder gross 
und kräftig. Diu Greifbaiid des unteren Maxillarfns»» ist bedeutend schmächtiger als bei der 
kräftiger gdianten VarieMt. Am ersten niM|iaare (Ftg. 14a) endet der lu^pere Arm mit 4 
einfachen, nnpleich starkpn (2 längeren und 2 kürzeren) Haken und einer frckr(lmniti'r> I?r>riie wie 
bei H. gracilü, bei der stärkeren Varietät (Fig. 14b) dagegen mit 4 fast gleich starkcu, doppelt ge- 
kerbten Baken, «hne die gekrümmten Borsten; die noidiadie Form beailztdrei sefar starke doppelt ge- 
kerbt« liaken. Der kleinere Arm triSi.;t iji beidei: Fidleti am Fiidglied einen starken gekerbten 
Haken und eine etwas dünnere nakenl)or8tc. Bei H. chelifer mit nur Sgliedrigen Antennen 
tlUtn drrf aBBelwMdm ekenfiüb doppelt gekerbte Baken die Bemd&mng des iMgeren AnneB, 
iMkrend an dem kurzen Arm die Ilakcnborste ganz reducirt ist. Auch an den Füssen und besonders an 
denen des leli;tcn Paares macht sich rK'rselbe rntcrscWcd beinerklich, luden» die Aussenplatte bei 
der schwüdiereu Yariettit dünner nnd schlanker ersdidut Die besondere l urm der Botsteube- 
mffirang, die Zahl der Bonten ek: ist in beiden Fallen ganz übereinstimmend, nndi die ' 
des letzten AbdominalsegweDtes und die besondere Gestaltung des Zähnchenbesatses ai 
Eingehendere /.um Vergleiche ausgefflhrte Messungen ergeben folgende Zahlen: 
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Lingerer GreiSiiss. 52 
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Zu weiteren Cbaraktemiraag aei bemerkt, iiaa» die SintzeDreibe am Torletztec Hmterieibs- 
linge UBweeflUh and dag leteto Begaawt «Imbw «i« die bvdtv Eton tan tUb« Dm Alf» 

br^itft eioeu rotheo Pigmentktfrper und die mlnnlicfae Aateooe den in Vig^ i? rlarri^trlltm Pau 
£ia widitiges Mwkmai Hegt aicb in der bed eu tende« Ltage des sw^gliedrigeo Stiiai rom 
MiiOliifln». Die WaUM» eÜBaieii «fedemi mtr ndw wü denen len JT. eiel^hr MwefB; 
onrichtigerweise aber habe ich dort den vicrlappigea llaxinartaater dreila}qRg dargestellt, sowie 
an dem oberen Kieferfusse (Fig. 13) diu unteren doppeltbchaarien Oabelanhang ausser Acht 
gelassen. Der gestreckte Kebenast der liiuterea Antennen Ifisst deutlich 2 Abschnitte erkennen 
aid trigt tm Pieren Bande S, an der ^pitae S Itat^ßn Becatan, fnian «In bei dn aadarai 
Arten. 

4«. Thalentrie rufo-Tiolascens n. sp. (Tafel IV. Fig. IR —22). 
Dieser zremlich hiufige Barpaciid« steht im Bau seiitce KOipcis zwischen der Uelgo- 
Inider th. Umaimana und der n, Jü^fvit von ICesaitia. Der letsteren ttHtert eich bewndevs 
die Inssere KOrpergcätalt, der erstcren die Bildung der Mundwcrkz<^^uge und Fflase. Der ge> 
etiackle Leib erroir ht im -iv iblichen Geschlecht ohne dit; 0,0 mm. lange Schwanzborste eine Länge 
mn IV« om.i das starker geknimmte, last wie WettwoocUa gestaltete Männchen bleibt am 
kleiner. Der dicke Psnaer lut nanmUUeh aa den GUednasasn eine roddiclhe FlAnag, in 
Ha^en einen deutlich violettt n Flecken. Seine Obei-flächn bleibt glatt, doch lassen sich am besten 
beim Minneben feine Erhebungen in Gestalt unregelmftasiger Linien nachweisen. Der Schnabel 
ist conisch and i^hnritig in scharfem Odenka «m der Stirn abgesetst Die beiden eialan 
Abdüminalsegmente besitzen beim Weibchen brdte gemeinsfhaftlichc Scit«iiilügcl. Im Vosiaiehe 
sa n. Mftit seigen die einzehien Segmente des Abdomens folgende ürosHenTerbältnisBe: 



Abdemiudsegmente 2%. Mj/ti» Hia vorliegende Art 

1. dO— 46 30 

2 40 —46 SO 

3. 80 26 

4. 90 n 

& 10 10 

Furca 10 10 



Die vorderen Antennen sind Sglicdri;? und ähnlich geformt wie bei T». longimana, indessen 
mit kürzerem BasolgUede. Die 6 Glieder der Geissei stehen dort iu dem Verhültniase wie 6, 4, 
8, 4, 4, 4; bler wie 8, 3. 47» 27«. 27„ 27v Beim Wnaeben ist die Gnnfantenne eebr gealnckt 
and 0,3 mm. lang. Der 2p;licdripc Ncbpna.=t 'irr hinteren Antenne fpig. 18) trägt 5 Borsten- 
Die Taster der Mandibcln (Flg. 19) und Maxillen (Fig. 20) verhalten sich fast genau wie bei ier 
grasaeB Helgolender Art, dtenso iBe KieferflIaBe, f«n denen jedodi die eberen dnrdi die 
Auftreibung ilires mit Tin f;rr li^n und Haaren üborkleideten Basalabscbnittes fFig. 21), die 
unteren mächtigen Oreifarme durch einen umfangreichen Höck^lortsatx des Stiles ausgezeichnet 
sind. Die langen and dSttnan Aeate des enteo Pusspaares stimmen genau mit th. hmgimtm 
tbenln (tvgL Claas, Ctpep. Tai XVni. Fig. 11) und &iai im Vorimtusa der geringeren Kfllper- 
grössc etwa um Irürrer und schwSchcr. Das fünfte aus zwei gro<t«ori Rlätlem zusammen* 
gesetzte Fusspaar (,i'ig. 22) bedeckt die obere Hälfte des Eiersückcheas und «reicht etwa die 
tjkmtm Amf 9 mtt AM m AMAiliial— — i f» . hn laanritolin flmirWriihtil aber kaMB ^*«» ballm 

6 
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Cmteog. Die eigeothilmliche Zeichnung aamentUch deu kleioeren A.u8aeiibiätle& eDiäpncht der 
wAmäeHiM M>itkah€blcht, «ddie Uer nach den Seitenrinden liraU« FhMMk schickt. In 
beiden Qesdilechtern ftllt der ^rtma Sdt^^oflttgel des vorletsten Bru&tfipt'nifntfx^^ -jul Die Furca 
ernicht umgefidir die halbe LttDge von dem letstten Scigmeate des Uin(erleiti«fi, von ihren Eodborsten 
«midft ur die Bmere eine adir lMdnitMMt« Unfe, die «nidnt üMeei« lltertrifll iatam 
nmeriiin die SeiteiAefeteii vm des Heluftche. 

47. üludMirii ««Ma Gh. 

4«. taMu TMmomi TeivL 
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T«r«i I. 

FiV. I. CalttHvs m<utigophf}rus. Das fünfte Fasspaar des Männchens. 

Fi«. 2. ü$uli$ia rottraia. Das Weibchen von der Seit« gezeichnet, schwach Tergr<S68ert. 



Hg. 8. (Umdae« tm^gtmtmm. . 

Fig. 4. Candace bispinota. ■ Vtadt» VW deS WciMiau. 
Fig. 5. Cmdace melanoput. < 

Fig. 6. Candac« melanoput. Fflnftes Fnsspaar des M&nncbcos. 
Fig. 7. Cmdace bispituua. 

Flg. B. Candacf mrhinnput. ' Dis vofdenn MaiilluftaM. 

Fig. 9. Candace iimjfimaita. ^ 

ng. 10. Tamm «maUL Fnaflnr Vmt des Wdbdwu. 

Fig. 11. IchlhyopKorba tlenlicomit. Linker BBlimlkfeer Vm dCS fftnUci PiMtS. 

Ffg. «*. Äa» Jbi»«<raaij» d«r Nords««. \ »«^Bi«^ w 

Fig. 18. SifphiriMella Hjßftn. iän Thcil des fOnften Unistüegmentts und ersten Ab- 

dominalsegmentc«! vom ^^iänncben. a. Fünftes FAtschetL h. GenitalliOcktr 

(fites Fflsschen). c. Hoden. 
Fig; 14. DieaellM Art Olieili]i|M nit den npd ndi abwirts «dMgaiMii Bldwn, llmd^ 

r',ffi lüg und Schlund, a. Maodibdresi. b. Maxillarplatte. 
flg. 15. Sappktrmetta titrea. Oberlippe mit aof«iart.s gebogenen HOdcem. 
Hg. 16. DtoMibe Art. a. llMdOidrat Ibxillarplatte. 
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Tafel II. 

Fig. 1 — 8. Li^tborgia ttMorw. 

Fl«. 1. Wetbclwi Ton oben betracMat mit EtaniciKlii». 

Fig. 2. Schnabel und vordere Antenne. 

Hg. 3. Vordere Antenne des Miandnna. 

Fig. 4. HmOte nelwt Taster. 

Fig. Oberer MaxiliMlAM. 

Fip. K. Erster Fuss. 

Fig. 7. Nachfolgender Schwimmfuss. 

Ffg.8. Fttofker Fun den Wflibekeng. 

Fig. 9 II Cleta forcipala. 

Fig. Vordere Aatoone des MinnchftnH. 

Fig. 10. Die hintere Antemw. 

Ftg. IIa. Fjster Fuss. 

Fig. IIb. Fünfter Fuss? do? Mkur h m. 

Fig. 12 — 14. Harpacticus mcacensu. 

Flg. 12. Die Blnnlidie AalauM der eehwiehenm Vartetit 

Fig. 13. VonierrT ^fn^illarfass. 

Fig. 14. a. EtMigUeU Av» kürzeren Arme» vom ersten Fueep«ar. 

b. I Etade des längeren Anne» der etiifann Yniietlt 

b'. ^ fi «, t, «• • tdiwlchemn „ 
Fig. 15-24. /MriHte oniMita. 

Fig. 15. Furca nebst Schwanzborsten, sowie die Endglieder des Abdomeaa. 

Fig. 16. Antenne des Weibchens. 

Fig. 17 .Vtitcnnc- des MänndMOB. 

Fig. Ib. Hink're Antenii«. 

Flg. 1». Uandibel nAet Unter. 

Fig. 20. Kantheil der Maiidihel. 

Fig. 21. MaxiUe nebst Taster. 

Flg. 22. MaxfllerfBsse, a. oberer; b. unterer ^ehr verlcOmmert 

Fig. 23. KrshT Fu.^i,. 

Kg. 24a. FOnfhT T u.ss des Weibchens. 

Fig. 24b. Fünfter Fuat> des Münin'.t ^fflff 

Fig. 25—28- CUta panrnta. 

Flg. 26. Vordere Antenne des WlibdwiH. 

Füg. 26. Unterer Kieferfuss. 

Flg. 37. Schwinrnftne. 

Fig. 2ft. Fünfl. r Fuss des Weibchen». 

Fig. 29. Pactylopus .fimHit. Schnabel und Antenne. » 
Fig. 30. Der Nebenat^i der unteren Antenne desadbea Thiem. 
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Fig. 1—7. DaHflnpvi fisboide» von Niz^a. 

Fig. 1- SchiMbel und vordere Aateone des MaoBchens. 

Fig. 2. Nebeiutst der hhiterai kaiam. 

Fig. 3. Maiulihulartastcr. 

Fig. 4. Unterer KicferfuBS. 

Fig. 5. Erster Fuss. 

Flg. 6. Fflnfter Fuss des Weibchem. 

Fig. 7. FQnfter Ftis« 'le? Afitmichena. 

Fig. 8 — 12. Dactyloput cuuUui. 

Flg. 8. MmdflndartMter. 

Vi^i. 0. Maxillartastt'i . 

Fig. 10. Unterer Kieferfusn. 

Flg. 11. Erster Fna& . 

Fig. 12. Letzter Fius d« WeifadiMa. 

Fig. 13 -16. Datf^loptu ßaotu. 

Fig. 13. Weibcheu in seitlicher Lage mit hervortreteodeo Ajiteouen uod erstem FttSB^Mt«. 

Flg. 14. Maodibalartastcr. 

Fip. 15. Unterer Kieferfii»!. 

Fig. 16. Letzter Vvm de» Wtut>ctieA6. 

Flg. 17-19. Daelfkiim» famrioanii». 

FiR. 17. Wrihihen in si itlicher Lage. 

Fig. 18. Nebenast der hinterea Agt^jOT»- 

Flg. 19. Maadibulartaster. 

Fig. 20 — 25. Dactylopui brecicanii», 

Fig. 20. Antenne des Weibdum. 

Big. 21. Maudibiilartaster. 

Fig. 33. Maidltartaater. 

Fig. 23. Unterer Kicferft». 

Fig. 24. Krater Fuss. 

Flg. 95. Fünfior Fi« dw WeDichflaii. 

Fig. 2ti— 29. Dactylopus macroMtit, 

Fig. 2G. Antenne dfs Weibchens. 

Fig. 27. Nebenast der hinteren AnUsam. 

¥i§. 36. Unterlippe. 

Flg. 3». Enier Fkn. 

I 
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Tafel iV. 

Fig. 1 — 7. raekkUn» miinUut. 

Fig. 1. Weibcben in Bettücher l4ige mit Kieraftckcbeu. 

Hg. 2. Vordere Antenne. 

Fir 1 Nebciiast der hinteren AntflUW. 

Flg. 1. Mandibuliirtaster. 

Fig. 6. liudliMrtflBtar. 

Kg. fi. Erster Fuss. 

Vig. 7. Fünfter Fuss des Weibcbcae. 

Fig. 8—16. Semieaidhm MiMto; 

Fig. 8. Männchen vom Rflckeo aus BFft'W 

Fig. y. Abdomen des Weibchens. 

Fig. ad. Aeussf re Platte des fUnftcn Fusscs. 

Fig. 10. Der Genitalabschnitt des Abdomem, m. BMlphtte dM ftaft» Ftav. 

Fig. II. Vordere Antenne des Weibchen?. 
Fig. 12. Der Nebeoast der hinteix<n Antenne. 
Fig. 13. a. IbndilNl. b. MMdlle; 

Fig. 14. ti. Oberer- b. Unterer Kieferftitt (geionderc gccelduiet). 

Vig. 15. Krster h'vm. 

Flg. 16—17. TMe fiiremß. 'Grosse Abjadcruug von Nizza. 

Fig. Iß. Nebenast der llillferen Antauc. 

Flfi. 17. Fünfter Fu.sa. 

Fig. 18 — 22. Thaleitrit rufo-vioiatcttu. 

Fig. IS. Nebenaat der lünteren Aateniw. 

Fig. 10. Mandibulartastcr. 

Fig. 20. Maxillartaster. 

füg. 21. dbmt Kie&rluBN. 

Fig. n. Flikfter Ftam. 
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Fig. I —6. CmtkocamptM parrvhu. 

Flg. 1. KopflinntstQck des Weibcheni^. «. V4Mdflie Aotmito. b. Umeic Antmiieii. e. 

rntiTi' KifftTrusstf. d. Elster Fuss. 

Fig. 2. Tiii^lvr der Müuilibi^l. 

ng. 3. ftfaxine mit Taster. 

Fig. 4. Oberer Kieferfuas, 

Figi ü. Erster Fat»«. 

Fig. «. FQnfter Fuss des WribdMBS. 

Fi|?. 7-12 CantkocamplH» Metosut. 

Fig. 7. Weibchen iriit llicniftckchcn in seitlicher Lage. a. Vordere Antennen, b. Untere 

.Antennen, c. Erster Fun. 
Fig. Vordere Antennen. 
Fig. 1>. Taster der Maudibcl. 
Fig. lU. Unterer Maullorfu»-. 
Fig. 11. laaerer Ast des eisten Futsi». 
Fig. 12. FüTiftur Fus".* des Weibchens. 
Fig. 13. Clela similü. Vörden; Antenne. 
Fig. 14. Lebter Fuss derselben. 
Flg. 15. Ckta brenrotiris. Vmtlere Antemwi 
Fig. IG. Lftzter Fm^^s derselben. 

Fig. 17. Schnabel und vordere Antenne von Daclytopu* lomfftnuiriM. 
Fig. 18. Kebenast der Unteren Aotefloe | d^^n^Q 

Fig. T.', Filter Fass ^ 

Fig. 20. Luu ve von Caianus ma$itgophorus (?) a, Antenne dea ersten Paares, b. Antesoe 
des zweiten Paares, c. MandibeL d. UaiiDe: & .^eonarar Blaiillaitaai 

f. Innerer .M(Lxillarfu&s. g. Rialer FttSB. Ik Zweiter Vm. 

Fig. 21. Abdomen derselben von oben. 
Fig. 22. Larve von Calanella. 
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\on Herrn Professor Dr. Claus Kiinl ferner crHchicnou und in allen 
Bucliluuidlangcn zu haben: 

lieber den Bau nnd die Entwickelong 

para«lti8cher Criifitaceen. 

Mit nrei Kapfrrtafplo. 4. ht. UÜU. 1. 10 8gr. 

B e i t r S g e 

znr KoiinlnisH der Enlomostraken. 

Wt 8 Kai>fert«fclu. hr. Uthl. 1. 

Ueber rhysopbora bydrostalica 

lip|!>t Ili'nii'rkiinn<'ii 

Über andere Mipbonopliorcn. 

Mit S KiipfertarMn. 4. br. Rthl. I. 

Die freilebenden Copepoden 

nlt baondcrcr BerfickiJcbtiicang; 
diT Fnunii 

D eubidilMw fa, der Nordüec und des Hittelmeeres. 

■it 37 Tafeln. 4. lUhl. 8. 

Ueber die Grenze 
des tliierischen und pflauzlichen Lebens. 

4. Iir. l.'i ^gr. 

Gcueratloiis Wechsel uud Parlhcuoscuesls 

im Tlüi'rri'ich. br. 4 Sgr. 

Grund Züge der Zoologie 

zum Gehranche 
an Universitatvu und hohem Lchranstaltcti. 
Leitfoden sor EinlUhnmg 
In das ivlssenftcliafl Helte Stndlum der Zoologie» 

Ente .\litlii.<ilung. 

Marl>urg, im .M;irz loOu. 

M. 0. (ClBtrt'fdie Uin.-|i4i^uMo>|. 
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